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Die Chriſten verfolgung im Somwjet-Staat” 


Wer die Erſcheinung der modernen Gottloſigkeit richtig verſtehen 
will, der muß ſich vor allem die geſchichtlichen Tatſachen auf dieſem Ge— 
biete vergegenwärtigen. 

Indem ich die Aufgabe übernehme, dieſe geſchichtlichen Tatſachen 
feſtzuſtellen, empfinde ich das Bedürfnis, meiner Grundüberzeugung Aus- 
druck zu geben, daß dem Zerrn und der Sache des Herrn auf 
Erden nur mit Wahrheit gedient werden kann. 

In unſeren Tagen, wo fo vieles wankt und in Zerſetzung begriffen 
iſt, braucht die Welt, ja, lechzt die Welt vor allem nach Wahrheit; und 
wir, die dem göttlichen Funken in uns treu bleiben wollen, ſind ohne 
Weiteres zur Wahrheit verpflichtet. Und da wir, wie alle Menſchen, die 
einem rieſigen, gegenwärtig gegebenen Prozeſſe des ſozialen Kampfes und 
des nationalen Leidens gegenüber ſtehen, unfähig ſind das Ganze 
in feiner ungeheuren Kompliziertheit und Wucht, in feiner Weite und 
Breite uns vor die Augen zu ſtellen, da wir im Gegenteil genötigt ſind, 
die geſchichtliche Wahrheit ſtückweiſe zu erobern und analytiſch zu er- 
forſchen, — ſo wird unſere Aufgabe beſonders ſchwer und die Laſt unſerer 
Verantwortung ganz beſonders groß, zumal es ſich um einen todesernſten 
und harten Kampf handelt, deſſen Auswirkungen für die ganze Menſch— 
heit verhängnis voll werden können 


Es gibt einen Spruch der Gerechtigkeit, er lautet: audiatur et 
altera pars, — der Andere muß nämlich auch zum freien Wort kommen 
können. Ich habe mir aber die Aufgabe geſtellt — nicht nur dieſen Spruch 
gelten zu laſſen, ſondern vielmehr darüber hinaus: dieſen „Anderen“ zu 
allererſt faſt allein ſprechen zu laſſen. Er ſoll uns über ſich ſelbſt, über 
feine Anſichten und Taten unmittelbar berichten; er ſoll uns authentiſches 
Material bringen und nicht nur Belege liefern, ſondern zur Quelle unferes 
Wiſſens werden. 


a Wohl wiſſen wir, daß die Rommuniften Willensmenſchen ſind, die 
leidenſchaftlich für ihre Ziele kämpfen, und ihr programm ganz ernſt 
nehmen. Es iſt aber kaum zu erwarten, daß leidenſchaftlich kämpfende 
menſchen, wo es auch ſei, ſich ſelbſt objektiv und gerecht ſchildern 
könnten. Wohlan, wir werden dieſen Vorbehalt nicht vergeſſen; wir wer⸗ 
den im Auge behalten, daß die geſchichtlich reale Wirklichkeit nicht darüber 
ſein kann, ſondern nur darunter. Aber eben deswegen ſei doch zuvoͤrderſt 
das unbeſtrittene und unbeſtreitbare Minimum von 
Tatſachen feſtgeſtellt .. 


9) Rede, ee gehalten in der öffentlichen Verfammlung des Luther- 
Se ae ebruar Jose in Berlin. Vervollftändigt und neu bearbeitet im 


J. 


Das Verhältnis der Rommuniften zur Religion und entſprechend zur 
Kirche, zur Geiſtlichkeit, zur religiöfen Erziehung — iſt ganz unzweideutig, 
klar und offen ausgeſprochen und von ihnen ſelbſt unzählige Male er. 
läutert worden. Dieſes Verhältnis, in Worten ausgedrückt, klingt wie 
eine theoretiſche und ideologiſche Formel; hat aber auch, wie immer bei den 
Rommuniften, die Bedeutung einer praktiſchen Richtlinie und einer poli- 
tiſchen Zandlungsweiſe. 

Grundlegend bleiben hier, wie überall, die Beſtimmungen von Lenin, 
die dann von Bucharin, Jaroslawsky und anderen praktiſch ausgearbeitet 
und zur folgerichtigen Methode des Kampfes erhoben wurden. Ueber allem 
herrſcht aber der Geiſt von Marr und Engels, deren Ausſagen hundert 
mal wiederholt und verherrlicht werden. 

Möge nun Lenin ſeinen Standpunkt ſelbſt formulieren. 

„Marxismus“, ſchreibt er, „iſt Materialismus. Als ſolcher iſt er genau 
ſo ſchonungslos feindlich der Religion gegenüber, wie der Materialismus 
der Enzyklopädiſten des 3s. Jahrhunderts oder der Materialismus von 
Feuerbach.“ ) 

„Religion iſt Opium für das Volk“ — dieſer Spruch iſt der Grund— 
ſtein der ganzen marxiſtiſchen Weltanſchauung in der Religionsfrage.) 
„Religion iſt eine Abart von gemeinem Branntwein, in dem die Sklaven 
des Kapitals ihr Menſchenbild ertränken.“ ) 


„Alle unterdrückenden Rlaffen brauchen, um ihre Serrſchaft zu ſchützen, 
— zwei ſoziale Funktionen: die Funktion des SZenkers und die Funktion 
des Pfaffen. Der Senker ſoll den Proteſt und die Empörung der 
Unterdrückten niedertreten, der Pfaffe ſoll ihnen Ausſichten auf Erleich⸗ 
terung der Not und der Opfer vormalen unter Erhaltung der Rlaffen- 
herrſchaft.“ ) 

Darum „iſt die Religion eine Art geiſtiger Druck, der überall 
auf den Volksmaſſen laſtet.“) „Die Bottesidee feſſelt die unterdrückten 
Klaſſen durch den Glauben an die Göttlichkeit der Unterdrücker.“ „Sie 
hilft“ alſo „das Volk in Sklaverei zu halten.“) 

Somit „iſt jede religiöfe Idee, jede Idee von jedem ‚lieben Böttlein‘, 
ja fogar jedes Rofettieren mit dem ‚lieben Göttlein“ — „ein unausſprech⸗ 
licher Greuel, der allergefährlichſte Greuel, das allerwiderlichſte Ver 
derben.“ „Jedes ‚liebe Göttlein“ iſt nichts anderes, als eine gedankliche 


Zeichenſchändung, ſei es auch das allerſäuberlichſte und ideellfte ‚liebe 
Göttlein“.“ ) 


) Siehe „Lenins Gedanken über die Reli ion“, ruſſ.: „Mysli i 
religii“. Sowjetausgabe. S. 25. a He Aa Kae e 

)MNyoli Zenina o religii“, S. 23. 

) Ebenda, S. 312. 

) Ebenda, S. 337. 

) Ebenda, S. 312. 

5 en 8 532. 
5 ) Ebenda, S. 130. Der Ausdruck „Das liebe Goͤttlein“ (ruſſiſch: m: 
ift urfprünglich ein kindlicher und naiver Ausdruck; bei n 


böhnijche Ironie. 
6 


Demzufolge „müſſen wir gegen die Religion kämpfen. Dies iſt das 
AC des ganzen Materialismus und alfo auch des Marxismus“. ) 

„Die kommuniſtiſche Partei kann nicht und darf nicht der Unaufge— 
klärtheit, der Obſkuranz, der reaktionären Wut des religiöfen Glaubens 
gegenüber — ſich gleichgültig verhalten.“) 

Es muß „ein kriegeriſcher Atheismus“, „ein kriegeriſcher Materialis⸗ 
mus“ geſchaffen werden.“) „Der Predigt einer der widerlichſten Sachen, 
die es nur in der Welt gibt, nämlich der Religion“ darf man nicht indiffe⸗ 
rent zuſehen.“) , 

„Dieſer Rampf muß aber im Zuſammenhang mit der konkreten Praxis 
der Klaſſenbewegung gebracht werden, welche die Beſeitigung der ſozialen 
Wurzeln der Religion anſtrebt.““) „Die atheiſtiſche Propaganda muß der 
Sauptaufgabe untergeordnet werden: nämlich der Entwickelung des Rlafjen- 
kampfes der ausgebeuteten Maſſen gegen die Ausbeuter.“ “) . . 

„Es wäre Unſinn zu denken, daß in einer Geſellſchaft, die auf einer 
unendlichen Bedrückung und Verrohung der Arbeitermaſſen beruht, die 
religiöfen Vorurteile durch einfaches sSerumpredigen aufgelöft werden 
könnten. Der Druck der Religion, der auf der Menſchheit laſtet, iſt nur 
ein Produkt und eine Abſpiegelung des wirtſchaftlichen Druckes innerhalb 
der Geſellſchaft.“) N . 

„Wir befigen Aemter, oder wenigftens Staatsbehörden, welche diefe 
Arbeit“ (des kriegeriſchen Atheismus) „beſorgen. Aber dieſe Arbeit wird 
ſehr ſchlapp, ſehr unbefriedigend geführt“; deswegen muß „eine unermüd⸗ 
liche atheiſtiſche Propaganda und ein Kampf“ für den „kriegeriſchen Ma— 
terialismus“ auch außeramtlich geführt werden.“) 


> 
2. 


So weit Lenin. Dieſelbe Klarheit, derſelbe Ton, dieſelben Anſichten 
herrſchen auch bei Bucharin. 

„Die Religion iſt eines der mächtigſten Werkzeuge in den Sänden der 
Unterdrücker — um die Ungleichheit, die Ausbeutung und den Sklaven- 
gehorſam der Arbeitenden zu erhalten.“) 

Darum find „Religion und Rommunismus unvereinbar — wie theo— 
retiſch, ſo auch praktiſch.“ ) 

„Die rieſigen Fortſchritte im Kampfe mit der Natur hat der Menſch 
nur dadurch zuſtande gebracht, daß er in der Praxis in allen ernſten Din- 
gen als Atheiſt handelt.“) 


») Ebenda, S. 2 


13) Ebenda, 
10) Ebenda, 
10) Ebenda, 335. 

c) Ebenda, S. 7-18. 

17) Ebenda. Bucharin und Preobrashensky. „Das ABC des Kommunismus.” 

Ruſſiſche Sowjetausgabe. S. 184. 
16) Ebenda, S. 18g. 
0) Ebenda, S. 18s. 


8 iſti tik und den Ge⸗ 
i Richtlinien der kommuniſtiſchen Tak 5 

b . en befeht meifenteile ein unverföhnlicher Wiberfpruc, 
- Rommunift, der die Gebote der Religion verwirft und nach den Vor. 
ſchriften der Partei handelt, hört auf, ein glaubender Menſch zu ſein.“ 
Und umgekehrt.“) = 

Yun „hat der Rampf gegen die Religion zwei Seiten: erſtens iſt es 
der 1 die Kirche als eine beſondere Organiſation für religiöfe 
Propaganda, die das materielle Intereſſe hat, die Unaufgeflärtheit des 
volkes und die religiöfe Verſklavung zu erhalten; zweitens iſt es der 
Kampf gegen die weitverbreiteten und tiefeingewurzelten religiöfen Vor⸗ 
urteile“ der Maſſen.“) 

Was iſt die Kirchen „Die Kirche iſt eine Geſellſchaft von Menſchen, 
die durch beſtimmte Einnahmequellen, auf Noſten der Glaubenden, auf 
Roften ihrer Unwiſſenheit und ihrer Unaufgeklärtheit, vereint ſind.“ ) 


Dieſer Ausbeutung wird nun ein Ende geſetzt: erſtens dadurch „daß 
der Kirche der ganze Grund und Boden“, „das ganze Rapital”, das ganze 
Einkommen genommen wird; dies alles wird zum Eigentum des „werk⸗ 
tätigen Volkes“. Zweitens dadurch, „daß die religiöſe Propaganda“ aus 
der Schule vertrieben wird und daß mit „der religiöfen Vergiftung“ der 
Rinder endgültig Schluß gemacht wird.“) Drittens dadurch, daß die Familie 
felbft in Angriff genommen wird: „es muß die Offenſive gegen die reli⸗ 
giöfe Propaganda in der Familie geführt werden“ ) und „die Rinder 
müſſen von dem reaktionären Einfluß der Eltern befreit werden“ d); ein 
radikales Mittel dazu wäre die vollſtändige Durchführung der öffentlichen 


Erziehung, bei der die Rinder „für lange zeit oder für immer von ihren 
Eltern getrennt würden “.) 


Daneben muß die antireligiöſe propaganda aufs ſtärkſte betrieben 
werden. Sie wird deſto leichter gelingen, je mehr die kapitaliſtiſche Pro⸗ 
duktionsweiſe verdrängt werden wird, — denn die Abhängigkeit des Pro- 
duzenten von der elementaren Macht des kapitaliſtiſchen Privatmarktes 
iſt die Sauptquelle des Glaubens an die über natürlichen Urſachen und an 
den Willen Gottes. ) Bucharin zitiert das Parteiprogramm, in dem es 
> anderem heißt: „nur die Verwirklichung der Planmäßigkeit und der 

ationalität in der geſamten ſozial⸗wirtſchaftlichen Betätigung der Maſſe 


wird d Andi 1918 5 
ne Abſterben der religiöfen Vorurteile nach ſich ziehen 


20) Ebenda, S. 189. 

) Ebenda, S. 385. 

*) Ebenda, S. 185. 

) Vgl. ebenda, S. )86—)88, 
) Ebenda, S. 388. 

) Ebenda, S. 388. 

0) Ebenda, S. 374. 

*) Ebenda, S. 389-190. 

) Ebenda, S. 588369. 


3. 


Aehnliches, aber noch entſchloſſener Formuliertes und genauer Ausge- 
arbeitetes bringt der Sauptführer der ganzen Offenſive, Jaroslawsky. 
Bei ihm heißt es ausdrücklich: „Krieg gegen die Religion!““) 


„Kommunismus und Religion find einander feindlich und mitein- 
ander unvereinbar.“) „Wo die Religion ſiegt, da erlahmt der Kom- 
munismus. Und die kommuniſtiſche Lebensordnung wird nur da verwirk⸗ 
licht werden können, wo das Volk von der Religion befreit fein wird.““) 


„Rein Ausgleich ift zwiſchen unſerem Programm und der Religion 
möglich.“ ) „Ein Leniniſt kann keinen Glauben an Gott haben.““) 

„Wir bekämpfen gar nicht nur die religiöſen Vorurteile, ſondern jeg · 
liche Religion.“) „Alle Kirchen find tot. Sie find alle unnütz.“) „Wir 
predigen eine Friegerifche Gottloſigkeit.“) „Wir find verpflichtet, jeg ⸗ 
liche religißſe Weltanſchauung zu zerſtören.““ 

„Die Religion ſteht dem Kommunismus im Wege. Keligion und 
Kommunismus find un verſöhnlich.““) „Und von dieſer unſerer Richtlinie 
werden wir grundſätzlich nicht abweichen und werden jeden bekämpfen, der 
in unſerer Partei auf dieſem Gebiete abzuweichen verſuchen wird.““) 


Stundenlang könnte man ſolche und ähnliche Zitate anführen. Die 
antireligiöfe Literatur der Rommuniften iſt überaus zahlreich und die 
Schriftſteller ſuchen immer denſelben plan, dasſelbe pro- 
gramm zu ſchildern und zu begründen. Indeſſen haben wir genug der 
Belege. Alles iſt klar: es handelt ſich um die Notwendigkeit — die 
Religiofität aus den Seelen und die kirchlichen Or— 
ganiſationen aus dem ſozialen Leben des menſchen⸗ 
tumsauszurotten, und zwar auf allen Wegen und mit allen Mitteln. 
Lenin hat offen zugegeben, daß es ganze Aemter und Behörden 
gibt, die dieſes Ausrotten fyftematifch beſor gen. Daneben wird die 
antireligiöfe Propaganda immer weiter ausgebaut, verfeinert und immer 
entſchloſſener geführt. Bei dem Rommuniften Jaroslawsky leſen wir aber 
auch folgendes Geſtändnis: „Wenn man für den Sieg einer beſtimmten 
Rlaffe zehn Millionen Menfchen umzubringen braucht, wie es der letzte 
Krieg getan hat, — fo muß es gemacht werden und es wird gemacht.““) 


0 F 1 1818 7 ſch : i 
. 5 1 © 
2) Jaroslawsky. „Auf der antireligiöfen Front.“ Ruſſiſch: „Na anti- 
religiosnom fronte.“ Sowjetausgabe, S. 44. 
20) Ebenda, S. 47. 


35) Ebenda, S. Jos. 

30) Ebenda, S. 59. 

7) Ebenda, S. 66. 

18) Ebenda, S. 93. 

0) Ebenda, S. 7). — 

„ Jaroslawsky. Ebenda, S. 332. Aehnliche Ausſagen findet man häufig 
bei Lenin, Trotzky, Dſerſhinsky, Bucharin, Lazis und anderen kommuniſtiſchen 
Führern. 


Wer aber die leiſeſte Ahnung von den BRommuniften, ihrem Cha⸗ 
rakter und ihren Zandlungsweiſen hat — der weiß, daß fie wirklich ihren 
Ueberzeugungen gemäß handeln. Ihr Programm und ihre Abſichten 
verheimlichen ſie gar nicht; im Gegenteil — offen und entſchloſſen geben 
fie ihre Ziele an und führen aus, was fie ſagen. 

Demzufolge wäre es ſtaunenswert, ja unerklärlich, wenn dieſe aggreſſi⸗ 
ven und leidenſchaftlichen Willensmenſchen, radikal und folgerichtig, wie fie 
einmal ſind, — ausdrücklich in dieſer Frage ſich auf wütende und 
drohende Redensarten beſchränkt hätten, ohne das Angedrohte zu ver⸗ 
wirklichen. 

Dem iſt auch von Anfang an nicht ſo geweſen. Dem iſt auch jetzt 
nicht ſo. Und das alles kann und muß auch authentiſch belegt werden. 


4. 
Das, was in Somjetrußland auf dieſem Gebiete ſchon ſeit 
93. Jahren vor ſich geht — iſt die Verwirklichung des angekündigten 
kriegeriſchen Materialismus und Atheismus. Es iſt ein Kampf gegen 
Ricche und Religion. Und dieſer Kampf galt zu allererſt und hauptſäch⸗ 
lich der oſt· orthodoxen chriſtlichen Kirche. Dies — aus drei Gründen. 
Erſtens darum, weil die Oſt⸗ Orthodoxie, mit ihrer „altgläubigen“ 
Abzweigung zuſammen, rund 70 Prozent der Bevölkerung umfaßte; da⸗ 
ne 1 chriſtlichen Nonfeſſionen zuſammen rund 34 Prozent der 
völkerung zählten; und die nicht-chriftlichen Ronfeffionen rund . 
zent 5 veranſchlagen hatten. ) em a 
weitens darum, weil die Sowjetregierung mehrere Jahre hindur 
1. ee 355 . chriſtlichen und nichtchriſtlichen En 
en Sinſichten zu begünſtigen, um di i 
1 günſtigen, ie ehemals herrſchende Kirche 
Drittens darum, weil die anderen Glaubensbekenntni i 
. 0 tniſſe auf kirch⸗ 
er pr 5 ee verbunden waren, und die ee 
n dama usland nicht verärgern; fie i 
nn unbedingt und für jeden Preis. x Fee 
rundſätzlich allen Religionen und Glaubensbekenntni indli 
‘ t en feindl . 
ee alle Kirchen und Gemeinden haſſend und zum Tode en Ds 
55 ommuniften den Kampf zu allererſt mit der ehemals herrſchenden 
: 3 aufgenommen, um nach und nach den Angriff auf alle Glaubens- 
15 zer „e Die kommuniſtiſche Setze dauert im Lande 
ahre. Und jetzt ſtehen al le, die den Serrn 
beten, verbrüdert vor dem rt aun a En 
Bolkfofinkeieen Angriff der kriegeriſchen 


verſchärft ſich auch der antireli iöfe Angriff; 1 
s Jahren hat es aber keinen Aae a ne 


gl. die maßgebenden ſtatiſti 
Chemikers Mendelejew. „N verena Neff geen des berühmten 
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gramm der wirtſchaftlichen Sozialiſierung verzichtet hätte; und keinen 
Augenblick hörte die antireligiöſe, die antikirchliche Offenſive auf. Dies 
iſt ja der Ausdruck eines folgerichtigen, leninſchen Marxismus: die 
atheiſtiſche Propaganda muß der Sauptaufgabe des 
ſozialiſierenden Alaſſenkampfes untergeordnet wer⸗— 
den. Und ſomit haben wir vor uns im Laufe der js Jahre eine 
ſteigende und fallende, aber durchaus einheitliche, ununter- 
brochene und gefegmäßige Kurve im Kampfe gegen die Religion 
und gegen das Chriſtentum. 
5. 

Die erfte Periode iſt die Periode des folgerichtigen, rückſichtsloſen 
„Kriegs kommunismus“, des Bürgerkrieges und des erſten ſtürmiſchen An⸗ 
griffes auf Religion und Kirche (918 — 3922). N 

Der ganze Kampf gegen Vaterland, Kirche, Rechtsordnung und Pri- 
vateigentum war einheitlich — dem Weſen und den Zielen nach. Alles 
war der Vernichtung ausgeſetzt, alles ging zu Grunde. Einheitlich wurde 
er auch andrerſeits von allen Menſchen, denen der göttliche Lichtſtrahl das 
Vaterland und die Ehre im Zerzen durchglühte, aufgenommen und geführt. 
Und der Mehrzahl der orthodoxen Prieſter, aber auch der Prieſter aller 
chriſtlichen Gemeinden, galt Gott im Simmel und ihr Beruf auf Erden 
mehr als Wohlſtand, Sicherheit und Leben. 

Konnte es anders fein? Durfte es anders fein: 

Die Prieſter und die Biſchöfe brauchten gar nicht politiſch aufzutreten 
oder der weißen Armee geholfen zu haben; ihr Beruf blieb jedoch zu unter; 
weiſen und zu verurteilen, die Wahrheit zu ſagen und ſich zu ihrem Glau- 
ben zu bekennen.... Alles galt als Ronterrevolution; alles wurde 
mit Verhaftung, mit Folter oder mit Tod von den Rommuniften be- 
antwortet. NMärtyrerblut floß durch das ganze Zand in 
Strömen. Biſchöfe und Prieſter wurden langſam zu Tode gemartert 
— in Flüſſen ertränft; erſtochen, erſchoſſenz draußen im Froſt mit Waſſer 
begoſſen, bis in den Tod — im Zuftande eines Eisklumpens; in Stücke ge- 
hauen; mit Sunden gehetzt; lebendig begraben; zwiſchen zwei Pferde 
gebunden und ſo in Teile geriſſen. So wurden der metropolit von 
Kiew, Wladimir; der Erzbiſchof von Perm, Andronik; der Erzbiſchof 
von Tſchernigof, Baſilius; Erzbiſchof Mitrofan, Biſchof Vikodim, 
Biſchof Sermogenes, Biſchof Ambroſius, Biſchof Makarius, Biſchof 
Leontius, Biſchof Ephraim und andere, im ganzen 32 an der Zahl, 
umgebracht; und zahlloſe Archimandriten, Prieſter und Mönche. Das 
wurde teilweiſe von kommuniſtiſchen Truppen, teilweiſe von den 
provinziellen Tſcheka⸗Filialen ausgeführt. Beſonders groß wurde die 
Zahl der Opfer während der Ronfiskation der Rirchengeräte in den 
Jahren 192) 3922. Jedes mutige Auftreten, jede Beteiligung am 
Widerſtande, ja ſogar jedes Verweigern oder Nichtausliefern der Geräte 
— wurde mit Gefängnis und Tod beſtraft. So wurden der Metropolit 
von Petersburg, Benjamin; die Prieſter und die Pröpfte Saoſersky, Dobro- 
lübow, Nadeſchin, Wiſchnjakof, Orlof, Frjaſinof, Sokolof, Telegin und un- 
zählige andere vor das kommuniſtiſche „Gericht“ geſtellt und hingerichtet. 


11 


| 


ichtet darüber folgendermaßen: Von den erſten 
ea er Krad an In wie in unfeen Bampfe für Bie Befreiung 
der Maffen — auf das Pfaffentum, auf die religiöſe Organiſation ge- 
ſtoßen. Und da haben wir den Kampf mit dem Pfaffentum, den Aampf 
mit der religiöſen Organifation begonnen. Da haben wir diejenigen 
prieſter, die den Bürgerkrieg gegen die Arbeiterklaſſe und gegen den 
Sowjetſtaat predigten und in der Angelegenheit der RKonfiskation der 
Airchenſchätze zum Ungehorſam der Somjetregierung gegenüber auffor⸗ 
derten — in Gefängniſſe eingeſperrt, zum Tode verurteilt und hin⸗ 
gerichtet.“ 

Daneben wurden von Anfang an Maßregeln getroffen, um das ge⸗ 
ſamte Kirchen vermögen zu konfiszieren, die Ehe zu ſäkulariſieren und das 
geſamte Unterrichtsweſen materialiſtiſch und atheiſtiſch zu geſtalten. 

So kam man in die zweite Periode. 


6. 


Die zweite Periode dauerte etwa ſechs Jahre (39023 — 3928). Das war 
die Periode einer gewiſſen taktiſchen Ernüchterung. Wicht 
daß die Rommuniften umgedacht hätten, und ihre Ziele und ihr Pro- 
gramm in gewiſſer Weiſe angezweifelt hätten Durchaus nicht. Ihren 


unglücklichen und verderblichen Ideen werden ſie lebenslänglich treu 
bleiben 


Aber die Reſultate der erſten Jahre waren ſo verheerend und das 
Land reagierte auf die Einführung eines folgerichtigen Kommunismus in 
einer für die Rommuniften fo unerwarteten Weiſe, — daß fie die Not⸗ 
wendigkeit, ſich taktiſch anzupaſſen, einſahen und die allgemeine endgültige 
Sozialiſierung auf längere Zeit berechnen mußten. Es galt eine vor⸗ 
bereitende Aktion — tief, weit und breit anzulegen und langſam 
zum letzten Schlage auszuholen. Insbeſondere mußten ſie feſtſtellen, daß 
der zu blutige, der tobende, gottesläſterliche Angriff auf die Kirche, auf 
den Glauben und auf die Seiligtümer — nicht nur den Atheismus nicht 
förderte, ſondern gerade den entgegengeſetzten Erfolg zeitigte. Das Volk 
ſtrömte in die Kirchen; es entſtanden überall neue Brüder- und Schweſter⸗ 
Rongregationen; aus Sorge, Not und Elend ſuchte man Troſt in Gebet 
und Bottesdienft.... Für das ſeitens der kommuniſtiſchen Demagogie be⸗ 
ſtochene und zur Enteignung der beſitzenden Schichten verführte Volk 
trat die Epoche einer langſamen Beſinnung und Ernüchterung ein und 
der Riß zwiſchen der Mentalität der Rommuniften und der Volksſeele 
wurde immer größer. Jetzt mußte die Partei dieſen Riß zu heilen und 
auszufüllen ſuchen. Es hieß — Vorſicht, Anpaſſung! Man verſuchte in 
einer minder groben Weiſe vorzugehen, die Gläubigen nicht ſo oſte tativ 
zu beleidigen, die ganze Propaganda auf längere Zeit umzuſtellen und (die 
en neue Methoden des Angriffes und des Kampfes zu 

affen. 


Jaroslawsky drückte das ſo aus: „Die Verzögerung im vollſtändi 
Abſchaffen der kapitaliſtiſchen Verhältniffe ruft . in Verse 
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auch in der Abſchaffung der religiöfen Vorurteile hervor, in der Ab- 
ſchaffung der religiöſen Weltanſchauung. Der verzögerte Gang der Welt 
revolution gewährt eine Atempauſe den geiſtlichen Organiſationen. Allein 
wir hätten einen großen Fehler begangen, dächten wir, daß die 
Volksmaſſen ſich ſelbſt von der religiöfen Weltanſchauung befreien 
könnten.“) 

Daraufhin haben die Rommuniften eine unermüdliche, überaus ge; 
ſchmeidige Zermürbungsarbeit angefangen, um den Glauben und die Kirche 
zu untergraben und einer ſicheren endgültigen Abſchaffung entgegen⸗ 
zuführen. 

Das alles galt ihnen als Vorbereitung zur kommenden großen Offen- 
five, die nun ſeit Frühling 3929 im vollen Gange iſt. 


Ich kann hier den ganzen Werdegang der geſchichtlichen Ereigniſſe 
im Laufe dieſer Jahre nicht ſchildern. Es gab führende Geiſtliche, die, 
ihrem Berufe treu, mutig und heldenhaft die Wahrheit ausſprachen und 
der ganzen gottlofen Arbeit ihre Verurteilung und ihre organiſatoriſche 
Arbeit entgegenſetzten. Die Sowjetregierung antwortete darauf mit Ver; 
haftung und Verbannung (ſo geſchah dem Stellvertreter des Patriarchen 
Tychon, dem Metropoliten Peter, der auch jetzt noch immer in Ver · 
bannung ſchmachtet), oder auch mit Sinrichtung (als Märtyrer ſtarb der 
Petersburger Metropolit Benjamin). Gegen Ende des Jahres 3927 ftieg 
die Zahl der eingekerkerten oder verbannten griechiſch · orthodoxen Biſchöfe 
(nominatim) auf 357; wir wiſſen aber genau, daß die Jahl nicht erſchöpfend 
war. Die leidenden Prieſter ſind wir nicht im Stande zu zählen. Um ſich 
den ganzen Druck und ſeine Auswirkungen zu vergegenwärtigen, möge 
es genügen, feſtzuſtellen, daß 3. B. die Stadt Moskau im Jahre 5952 
bis 3202 geiſtliche Perſonen und 3167 Kirchendiener zählte, wogegen fie im 
Jahre 3926 nur 738 geiftliche Perſonen aller Nonfeſſionen (alſo nur noch 


ein Viertel) und 234 Rirchendiener (alſo nur noch /) zu verzeichnen 
hatte.“) 


Daneben gab es aber auch führende Geiſtliche, die es verſuchten, eine 
gewiſſe Loyalität der Sowjetregierung gegenüber zu erklären und ſehr 
weite Ronzeffionen einzugehen (jo der Metropolit Sergius). Auf dieſem 
Gebiete aber, wie auf allen anderen, wird jedes „Konkordat“ mit der 
Somjetregierung nur jo lange dauern, bis die Rommuniften den geeigneten 
Augenblick zum letzten Angriff für gekommen halten werden.. Das 
hat ſich auch, leider nur zu raſch, beftätigt. 


7. 
Dieſe ganze vorbereitende Arbeit zeitigte zum Frühling 39029 etwa 
folgende Refultate. 


) Jaroslawsky, S. 92. 


15) Offizielle ſtatiſtiſche Angaben. Siehe „Tor gowo-Promyſchlennaja 
Gaſeta“. 3929. 36. Februar. 
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vom 8. April 5929 iſt jede religiöfe Gemeinde, — 
5 ur in im die nicht unter 3s Jahren, — verpflichtet, 
ſich amtlich einzutragen; ſie wird dann doch nicht zum bevollmächtigten 
Rechtsſubjekt“) und alle ihre Verträge müſſen von den Gemeindevertre⸗ 
tern perſönlich eingegangen, abgeſchloſſen und verantwortet werden. 
Das geſamte Rirchenvermögen gilt als nationalifiert und wird den Be- 
meinden nur zur Nutznießung bis auf Widerruf überlaſſen. Die Ver- 
ſammlungen der Mitglieder bedürfen einer beſonderen Genehmigung. Die 
Gemeinden dürfen weder Unterſtützungskaſſen, noch kooperative Benofjen- 
ſchaften uſw. errichten; auch dürfen fie ihren Mitgliedern keine materielle 
ilfe leiſten; insbeſondere dürfen fie keine ſpeziellen Derſammlungen für 
Rinder, für die Jugend, für Frauen abhalten; Verſammlungen für Bibel⸗ 
ſtudium, für Literatur, Sandarbeit, Religionsunterweiſung uſw. dürfen 
auch nicht veranftaltet werden; die Gemeinden dürfen ſich nicht mit Rin- 
dererziehung abgeben, Bibliotheken und Leſeſäle errichten, Krankenhäuſer 
unterhalten, Arznei verteilen.. Jeder Priefter und Prediger iſt an 
ſeinen Bezirk gebannt. Jedes Gebetshaus kann durch einen Beſchluß des 
lokalen Sowjets liquidiert werden, unter Zuſtimmung der Zentral- 
behörde; das Gebetshaus kann auch für einen anderweitigen Gebrauch 
beſtimmt und zugewieſen werden; dabei iſt die Verteilung des Vermögens 
der zu liquidierenden Kirche zwiſchen verſchiedenen Sowjetbehörden aufs 
genaueſte vorgeſehen.“) Dies Geſetz kodifiziert und modifiziert alle No⸗ 
vellen der vorangehenden Jahre. 

Es beſagt, daß jede normale Lebensfunktion, die zum Wefen einer 
religiöfen Gemeinde gehört, unterfagt iſt und daß alle Gemeinden 
einer baldigen Liquidation entgegenfehen müſſen. n 

Aaut dieſem Geſetz können die Kirchen aus folgenden Gründen ent- 
zogen oder geſchloſſen werden: J. Wenn ſich keine Gläubigen melden, um 
die Kirche zur Nutznießung zu übernehmen;“) 2. wenn das Kirchengebäude 
nach dem Gutachten der Sowjetbehörden für Staatszwecke oder für ſoziale 
zwecke notwendig wird”); 3. wegen erwieſener Baufälligkeit.) Man 
braucht alſo nur dem Kirchengebäude einen hohen Steuerzins aufzulegen, 
dem niemand nachrommen kann, und der erſte Punkt tritt in Kraft. Es 
braucht die lokale kommuniſtiſche Parteizelle oder der Bund der Gott 
loſen nur eine Bittſchrift zu verfaſſen (oder der lokale Sowjet — ein But- 
achten) über die Verwendung des Gebäudes für andere zwecke — und der 
cafus „der Notwendigkeit“ iſt geſchaffen. Die teilweiſe Baufälligkeit 


kann immer ohne Weiteres feſtgeſtellt werden — und der dri 
tritt in Kraft. RE 


) Das wurde auch öffentlich von Smidowit 
ſchuſſes für die Angelegenheiten der religiöſen 
Si dn den „Iſweſtija“ unterſtrichen. 

) Vgl. die authentiſche Guelle „Sobrani ij i i 
rabotſche⸗kreſtjanskago pravitelſtwa e nen Besen 55 
3, 4, S, J, 92, 37, J8, 99, 22, 28, 39, 40. * 

%) Dieſelbe Quelle 88 3439. 

*) Dieſelbe Guelle $ 36. 

2) Dieſelbe Quelle $ 46. 


ſch, dem Vorſitzenden des Aus. 
Vereinigungen, in einem Inter- 
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Dazu kommt noch die rechtliche Stellung der geſamten Geiſtlichkeit. 
Ihr iſt das Wahlrecht grundſätzlich entzogen.“) Dabei werden ausführ 
lich aufgezählt: die Mönche, die Novizen, die Prieſter, die Diakonen, die 
Pfalmenlefer, die Mullas, die Muezzinen, die Rabbiner, die Bieen, die 
Rafis, die Rantoren, die Schamanen, die Bakſchen, die katholiſchen Prieſter, 
die proteſtantiſchen Paftoren, die Miſſionare uſw., ganz unabhängig da- 
von, ob ſie eine berufsmäßige Entſchädigung beziehen, oder nicht; auch 
dann, wenn fie in landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften „produktive Ar- 
beit“ leiſten. 

Damit wird die Geiſtlichkeit den Reihen der ſozial⸗ſchädlichen und ver⸗ 
folgten Elemente zugezählt — alſo etwa den Verbrechern und den 
Wahnſinnigen, und neben die ehemaligen Gffiziere, die ehemaligen poli- 
zeiangeſtellten, die Kaufleute uſw. geſtellt; kurz, ſie gehört zu den im kom⸗ 
muniſtiſchen Staate verächtlichen und zu unterdrückenden Elementen. 
Dieſe Menſchen werden öffentlich als „die Entrechteten“ bezeichnet; ſie 
dürfen weder in die kooperativen Genoſſenſchaften aufgenommen werden, 
(der Privathandel iſt abgeſchafft); weder auf Lebensmittelfarten 
Anſpruch erheben; noch einen Wohnraum für ſich beanſpruchen; noch 
ihren Kindern höhere Bildung angedeihen laſſen uſw.“) Sie gehören zu 
den „ſozial⸗ gefährlichen“ Bürgern, oder Salbbürgern-Salbſklaven, die 
laut dem Dekret vom 36. Oktober 7922 ohne Weiteres verhaftet und bis 
zu 3 Jahren auf einfache adminiſtrative Verordnung der Eſcheka (jetzt 
Gepeu genannt) in Ronzentrationslagern untergebracht werden können. 

Das bedeutet, daß im Sowjetſtaate jede geiſtliche Per ſon, als 
ſolche lebenslänglich entrechtet, verfolgt und der Ver. 
elendung ausgeliefert bleibt. Geſchmäht und bedroht friſtet 
die Geiſtlichkeit aller Religionen ihr Leben nur aus der freien Gabe der 
ſelbſt in Not und Elend ſteckenden Bevölkerung. 


8. 


Es ſei hier noch kurz der Ehe und der Schule im Sowijetſtaate 
gedacht. 


Auf dem erſten Gebiete gilt die kirchliche Ehe als abſolut rechts. 
ungültig; rechtskräftig bleibt die einfach regiſtrierte Zivilehe; jedoch 
genießt eine unregiſtrierte, eine ſogenannte „tatſächliche Ehe“ (concubi- 
natum) denſelben Kechtsſchutz, wie die regiſtrierte.“) Der Fommuniftifche 


0) Laut $ 1 Punkt „m“ der Inſtruktion für Sowjetwahlen (Ausgabe 5929), 
und zwar ee auf $ 69 der Konſtitution der RS FSK. uſw.; vgl. die 
ausführliche Begründung dieſer Maßnahme in der komm, Zeitſchrift „Beſ. 
boſhnik“ Mr. 3) vom Jahre 1927: „in unſerm Land wurde dieſes Paraſitenheer 
(d. h. der Geiſtlichkeit) an den ihm gebührenden Platz geſetzt: nämlich in die 
Reihen der der Revolution feindlichen Elemente.“ . . 

50) Im März 1930 wurden dieſe Verordnungen etwas gemildert bezüglich 
der zwei letzten Punkte, was aber im Weſentlichen nichts ändert. Wi 

51) Roder des Ehe- und Familienrechtes vom 7. Januar 3927. Offizielle 
Ausgabe in ruſſiſcher Sprache. $$ 2, 3, J), 36. 


at „ignoriert“ alle kirchlichen „Zeremonien vollſtändig“, — haupt- 
a „die Religion und die Geiſtlichkeit zu bekämpfen“ e) und „die 
Ehe von jeglichem Einfluſſe und jeglicher Macht der Geiſtlichkeit zu be⸗ 
freien“. ) 

Dementſprechend iſt die ganze kommuniſtiſche Geſetzgebung über Ehe 
und Familie jo gefaßt, daß die Bindung zwiſchen Mann und Frau, zwi. 
ſchen den Eltern und den Kindern gelockert wird und das Familienleben 
dem Verfall zugeführt wird:“) die gegenſeitigen Pflichten werden auf 
ein Minimum reduziert; ebenſo die rechtlichen Anſprüche der Familien⸗ 
mitglieder; Eheſchließung und ſcheidung werden bis aufs äußerſte erleich- 
tert und vereinfacht; Bigamie, Polygamie und Inzeſtehe ſind für nicht 
ſtrafbar erklärt uſw. 

Daraus iſt ſchon eine Auflockerung und eine ungeheure Degradierung 
der Ehe und des Familienweſens entſtanden, wozu wir zahlreiche authen ; 
tiſche Belege beſitzen.“) 

Schule und Lehrerſchaft. 

Jede religiöſe Unterweiſung iſt in allen Schulen von oben bis unten 
abgeſchafft und ſtreng verboten. Daneben wird alles getan, um eine 
Methode auszuarbeiten, wie das Leben der Rinder von den früheſten 
Jahren an belauſcht und beeinflußt werden könnte. Es muß nämlich eine 
neue Generation geſchaffen werden, die das Wort „Gott“ gar nicht im 
Stande iſt zu verſtehen. Dazu beſteht unter anderem eine Organiſation der 
„roten Pioniere”, die es jo weit bringt, daß, wie Bucharin ſchildert, die 
Rinder ihre Eltern zu beeinfluſſen ſuchen, ſie denunzieren, eventuell ſie 
verlaſſen, betrugen, oder auch in die kommuniſtiſche Partei hinein- 
bringen.“) 

Ganz beſonders wird auch der Lehrerſtand bearbeitet. Die Lehrer 
werden einfach gezwungen, den Atheismus den Rindern und den Er⸗ 
wachſenen beizubringen. Lenins Witwe, Frau Krupskaja, ſtellt feſt: „ja, 
wir fordern von dem Lehrer eine antireligiöſe Propaganda und eine 
marxiſtiſche Einſtellung der Schule “.) Jaroslawsky formuliert noch deut⸗ 
licher: „auf dieſem Gebiete darf der Lehrer bei uns keine beliebige eigene 
meinung haben“; „der Dorfſchullehrer muß wiſſen und erklären können, 
daß nicht Gott den menſchen, ſondern der menſch feinen Gott geſchaffen 


=) Goichbarg. „Bracnoje, ſemejnoe i opekunſkoje prawo ſowet ko 
reſpubliki.“ Moskau 7920. S. AN ii ee z l 

) Goichbarg. Ebenda. S. 15, 36 u. a. — Dies ſind die Aeußerungen 
eines führenden kommuniſtiſchen Ideologen. 

) Soichbarg. „Srawnitelnoſe ſomejnoe prawo“. S. 783 
6) Siehe meinen Aufſatz Die Jermürbung des Familien! 

ſtaate“ im „Notbuch der ruſſiſchen Chriſtenheit“. E art-Derlag. Berlin. 1930; 
ſiehe auch im Sammelwerke „Welt vor dem Abgrund“, Eckart- Verlag, 393), 
den Aufſatz „Die Ehe und die Lage der Frau“ von A. von Bunge. 

. 1 8 Vgl. 3. B. die ſtenographiſchen Protokolle im „Sbornik ſtatej i mate- 
rialow“ Htoskau. 7926. Offizielle Aufla redigiert vom Volkskommiſſar 
e wer im =. ichen Brig d ausführlich zitiert. 

iche den ſtenographiſchen Bericht des 33. Rom.-Rongtr: 8 en 
22) Stebo graphischer Bericht des 33. Nom. Rengreſſes. Sea e 
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ebens im Sowjet⸗ 


hat.“ ) Demzufolge darf ein gläubiger Schullehrer überhaupt nicht ge⸗ 
duldet werden. „Gegen die gläubige Lehrerſchaft muß ein Feldzug ge⸗ 
führt werden.. .. Gläubige Lehrer find ſchon an ſich ein Widerſpruch; 
die Sektionen des Unterrichtsweſens müſſen jede Gelegenheit benutzen, 
um fie durch religionsfeindliche Lehrer zu erſetzen“, ſtellt Cunatſcharsky 
maßgebend feſt.“) : 

Auch für die Bauern wird die Propaganda⸗Methode entſprechend aus- 
gearbeitet. „Wir ſtellen uns überhaupt die Aufgabe, den Bauern den Un- 
glauben einzuprägen“, ftellt Ralinin feſt: man muß „den Bauern die 
Neigung zu den Pfaffen abgewöhnen“; „möge der Agronom ihr Opfer- 
prieſter werden“.“ ) „Schritt für Schritt”, führt Jaroslawsky aus, Zu en 
wir die Rrümmungen und die Windungen der Bauernſeele verfolgen Fön- 
nen, auf die entlegenften Pfade, ins Dickicht des bäuerlichen Denkens“, 
„zu den geheimſten Quellen“ der religiöſen Ahnungen und Soffnungen, 
des religiöfen Glaubens dringen, um überall zu beweiſen, daß ss Feinen 
Gott gibt und daß nur der Menſch dem Menſchen helfen kann.“) 

Dies alles wird durch eine zähe, unermüdliche Wort- und Preſſe⸗Pro⸗ 
paganda gekrönt und vervollſtändigt. 


Ich verzichte darauf, hier die obſzönen Bilder, die plumpen Gedichte, 
die abgeſchmackten Aufſätze, die ſeichten Romödien und Novellen zu ſchil⸗ 
dern, in denen Gott⸗Vater, der Zeiland, die Gottesmutter und der heilige 
Geiſt verſpottet und beſchimpft werden.“) Jaroslawsky erzählt ſelbſt, wie 
die Bauern beim Anblick dieſer Bilder in Entrüſtung geraten und, in 
Wut ausbrechend, die Propagandiften der Gottloſigkeit einfach ver- 
prügeln.) 

Ich verzichte auch darauf, die obſzönen Prozeſſionen zu ſchildern, die 
beſonders am Weihnachtsabend und in der heiligen Oſternacht heraus- 
fordernd abgehalten werden, auch bei offiziellen Parade angelegenheiten: 
wie ganze Saufen von entwendeten Gottesbildern oſtentativ verbrannt 
werden 

Für dieſe Propaganda wird alles ausgenutzt, ſogar die Mißernte, an 
der den Bauern gezeigt wird, daß die Dürre vom Klima abhängig iſt und 
durch keine Litanei beſeitigt werden kann; alles iſt gut, um der Bauern- 
bevölkerung doch irgendwie beizubringen, daß der Menſch „einen leeren 
Simmel anbetet“ (Jaroslawsky). 


9. 


Die Sauptſache beſteht aber darin, eine neue, ganz gottloſe 
Generation zu ſchaffen, heranzuzüchten. Das iſt nun den Rommuniften 


6) Jaroſlawſky. Siehe Seite 56, 59. Siehe den Aufſatz von Nikolſky 
„Die Schule“ im Sammelwerk „Welt vor dem Abgrund“. Eckart⸗Verlag. 3933. 

) Iſweſtija. 1929. 26. März. 

a) Stenographiſcher Bericht des 13. Rom. ⸗Kongreſſes. S. 472, 473, 475. 

92) Jaro Koi. S. 6), 62 u. a. . j 

das) Beiſpiele dafür finden ſich im „Votbuch der ruſſiſchen Chriſtenheit“. 
Eckart⸗Verlag, Berlin 3930. 

5) Ebenda. S. 88. 
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Deieſe gefteigerte Aktivität im Angriff datiert ganz beſonders vom 
zweiten Kongreß der Gottloſen, wo Bucharin die Parole gab, „die Keli- 
gion ſolle mit aufgepflanztem Bajonett erobert werden!“ ) Kalinin ver- 
ſuchte wohl zu behaupten, „man ſolle nicht immer mit der 

g Eh N > Be 19° 0 Ben. und die Gewalt ſolle im Kampfe gegen die 
58 . MEN Religion doch nicht „zur einzigen pädagogijchen Maßnahme“, zur 

e 110 dei 5 een, | 7 „abfoluten methode“ gemacht werden ...“) Aber eine gewaltige 

Rautsty mit ſeinem tolerante heismus als einen mn, N ſchärfung des Angriffs war ſchon im Voraus beſchloſſen. 

beet i Sal 5 eichnet unte ein Wie bekannt ging dieſe Verſchärfung Sand in Sand mit der land- 

chaftlichen Rolleftivierung, die in mehreren Gegenden als eine 

gehende“ Rollektivierung mit Zwang eingeführt wurde.“!) Nun 

neue Generation 8 2 \ 8 1 „Die Rulaken liquidieren iſt ſoviel wie die Kirchen ſchließen.“ ?) 
lawsky, — Lenins getreue Nachfe er N N Souvernement-⸗Sowjets, die mit folgenden Loſungen auftraten: 
ſentimentale, unentſchlo me Ind das A Frühling (3930) — keinen einzigen Aulaken, keinen einzigen Pfaffen, 
ö e | Privatkaufmann mehr in unſerm Gouvernement!“ ) uſw. 

f 4 i } Periode der Religionsve alles wurde auch von Jaroslawsky in einem Aufjatz folgender- 

im Sowjetſtaate. HN; N ’ 1 tiert: „Dem Fünfjahresplan des wirtſchaftlichen Aufbaues 
Der Angriff gilt jetzt nicht chiſch · orthodoxen Oftfirche, fon- ol 50 nfjahresplan des Ausrodens der Wurzeln der Religion“; und 
dern allen Bere 793 . ER RR Fu... ‘ de d N der Glocken liefert uns „zoo ooo Tonnen der wert- 
mit der Liqui 1 d . n n AM, f „die unſerer Induſtrie jo ſehr fehlen“ ... Der 

RBlöfter, mit der K @ der Glocken angef . f F te d anze Land; und „jeden Tag ſchloß man weitere 

lawsky bezeichnet dief dier ng als eine 2 det Br: Rirchen“ . IR H 

er der materielle! In d 97 x i 


brauſenden und oſtentati ven Angriff etwas 
eit ſogar einige illuſoriſche Erleichterungen 
Intereſſe, das Gefühl der weſteuropäi⸗ 
aber war es, daß zur ſelben Zeit 
ntgegengeſetzte Loſungen 
„Die Bekämpfung der Religion“, 
macht den integralen Teil des 
iſt die unerläßliche Bedingung 

En 


rund“ (Eckart- Verlag. 193) 
n“ und „Die wirtſchaftliche 
buch d. r. Chr.“ den Aufſatz 

wirtſchaftlichen Grund ⸗ 


diefes Kampfes“ . . ) Und Bubnof, der neue Nommiſſar für Volke. 
aufklärung, erklärte feierlich: „Ich rufe alle Beamten der Volksauf 
klärung auf, dem Beiſpiele der Organiſationen des Bundes der 
kriegeriſchen Gottloſen zu folgen und demſelben mit allen Mitteln bei⸗ 
zuſtehen“ . . 09 
So wurde der Angriff gegen Kirche und Religion weiter geführt, um 
ſich Ende 3030 und Anfang 3933 wieder ganz beſonders zu verſchärfen. Die 
Sowjetpreſſe bringt aber nicht mehr ſolche genauen Berichte, wie früher. 
Nach wie vor werden Kirchen und Alöfter in die Luft geſprengt G. B. 
Mitte Mai — die ſchöne Nikolai ⸗Rathedrale in Charkow); nach wie vor 
werden Kirchen geſchloſſen, in Rinotheater umgewandelt) ufw.; nach wie 
vor werden geiſtliche Perſonen für ein freies, mutiges Wort, für einen 
Aufruf zum Opfer und Glauben — verurteilt und hingerichtet. . 0 
Der Rampf wird bis ans Ende geführt werden. Und Märtyrerblut 
wird bis ans Ende fließen. Die Art, wie die Priefter ſchon im alltäglichen 
Leben behandelt werden, erſieht man unter anderem aus folgender Schilde⸗ 
rung. In einem Dorfe haben die Gottloſen den Prieſter feſtgenommen, 
in einen Sack geſteckt und in eine Erdkluft geworfen; für drei Tage war 
der Prieſter verſchwunden und die Atheiften erklärten höhniſch, er wäre 


gen Simmel geflogen „Solcher Beiſpiele,“ fügt der berichtende Rom- 
munift hinzu, „gibt esbeiuns Tauſen de . % 0 


Jo. 


. Ich habe nur noch eine Frage aufzuklären und zu beantworten: Wie 
iſt es möglich, dies alles zu dementieren? 


. Es handelt ſich hier darum, in die Arbeitsmethoden der Rommuniften 
einen tieferen Einblick zu gewinnen. Die Rommuniften geben ſich nämlich 
große Hlühe, den Kampf gegen die Religion (wie auch ihre ganze politik) 
io zu führen, daß es einem naiven Menſchenkinde, beſonders im Auslande 
wirklich ſcheinen kann, alles wäre eine ſpontane Leiſtung des Volkes x 
„der werktätigen Maſſen“. Dazu wird die kommuniſtiſche Partei und der 
a der Gottloſen“ als Werkzeug benutzt. 

Der $ 3s des kommuniſtiſchen Parteiſtatuts verpflichtet jed . 
muniften als ſolchen an der antireligiöfen a i een an 
darf überhaupt ‚Fein „nein“ gefagt werden. Jaroslawsky, der für dieſen 
Paragraphen kräftig und entſchloſſen eintritt, ihn verteidigt und begründet, 
— behauptet, es ſtünde damit genau ſo, wie mit der Mitarbeit an der 
Tſcheka (Gepeu): alle Rommuniften find ohne weiteres dazu verpflichtet.) 
Jede Verfügung der oberen Parteiinſtanzen bleibt für alle Parteimit- 
glieder obligatoriſch. Eine Parteiverfügung iſt aber an f ich kein 

8 ag age 
2 Sac 6 en e vom 20. April 3930. 
e 3. . 1 i 5 ix / 
‚Refbeipnit a & nr 1 5 2 e 5930. Nr. 56, 57, 673 
0 image ie ee 
5 Jaref aut 5 es 4,4, m- Bongreffes, S. 497. 
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Staatsgeſetz; und eine Parteizelle iſt keine Staatsbehörde, 

obwohl tatſächlich die kommuniſtiſche Partei, als die einzige Partei 

im Lande und als die regierende Partei, das Nervengewebe 

des ganzen Staatsapparates darſtellt. Die Organiſation 

der kommuniſtiſchen Diktatur beſteht alſo darin, daß die Partei beſtändig 

zwei Rollen ſpielt: erſtens regiert ſie diktatoriſch, und zweitens ſpricht 
fie daneben für das regierte Volk, indem fie dabei ſehr geſchickt 
eine Spontanität des regierten Volkes vorführt und inſzeniert, beſonders 
glaubwürdig für Ausländer. Dasſelbe Spiel wiederholt ſich auch bei dem 
Bunde der Gottloſen. Und fo bringt man es zuſtande, daß die Fommu- 
niſtiſche Minderheit im Lande, — die Initiative ergreift, Bittſchrif⸗ 
ten verfaßt und an die Behörden überreicht; in den Geſetzen aber und bei 
den Behörden iſt ſchon alles fertig, um dieſen Sittſchriften entgegenzu⸗ 
kommen. So wird die ganze Offenſive geführt; und Jaroslawsky gibt 
ohne weiteres zu: „Wir verteidigen uns nicht. Solche Schäfchen ſind wir 
gar nicht, um uns zu verteidigen. In ſo einem Zuſtande ſind wir 
auch nie geweſen. Wir führen den Kampf auf der anti⸗ 
religiöfen Front, indem wir uns nicht verteidigen 
vor dem Alaſſenfeinde, ſondern ihn angreifen.“ “) 

Zier darf und muß aber wirklich von einer Minderheit geſprochen 
werden. Erſtens darum, weil die Jahl der Mitglieder der kommuniſtiſchen 
Partei nach der offiziellen Statiſtik des XVI. kommuniſtiſchen Kongreſſes 
erſt gegen April 39350 — 3 852 090 Menſchen Parteimitglieder und Partei⸗ 
kandidaten) erreicht hat, — gegen rund 366 000 000 Menſchen der übrigen 
Bevölkerung,) alſo 3,2 Prozent der Geſamtbe völkerung oder 2, Prozent 
der Bevölkerung im Alter über 78 Jahren ausmacht. Zweitens deswegen, 
weil Jaroslawsky ſelbſt die Jahl der Gläubigen in Sowjetrußland (für 
alle Bekenntniſſe) mit 95 Prozent der Bevölkerung berechnet.“) 

Was aber die offiziellen und halboffiziellen Dementis anbetrifft, ſo 
muß folgendes feſtgeſtellt werden. 

Dieſe Dementis behaupten im Grunde genommen, daß der religiöſe 
Glaube als ſolcher im Somjetftaate nicht verfolgt wird; etwa jo, wie 
es ein leitender Rommunift einmal ausgeführt hat: „Wären eure Ueber⸗ 
zeugungen — Ueberzeugungen und nur Ueberzeugungen, hättet ihr ſie nicht 
ausgeſprochen, hättet ihr für ſie keine Propaganda und Agitation geführt, 
dann hätten wir auch über deren Bekämpfung nicht geſprochen. Denn 
Träume und verſchwiegene Ueberzeugungen werden 
von uns nicht bekämpft.“ “) . . . Es wird alſo nur das Ueber; 
treten der Geſetze verfolgt und beſtraft. Die Geſetze find aber jo 
ausgeſponnen und formuliert, daß ein wahrer Glaube, der immer ins 
Leben will und muß und darf und ſoll — ſich ſofort als 
„ ſozial· ſchädlich ! und ſtrafbar erweiſt. Denn vom Standpunkte der Rom- 
muniſten find alle „Kirchen, katholiſche Gotteshäuſer, Mofcheen, Syna⸗ 


ea) Dieſelbe Rede in der Prawda. 9929. 58. Juni. Sperrung im Original. 
6s) Siehe Prawda. 3930. 26. Juni. 

8%) Jaroſlawſky. „Na antireligioſnom fronte“. Seite 94, I09. 

) Tomſky. Stenogr. Bericht des 58. Nomm.⸗Rongreſſes. S. 30)—302. 
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gogen, Kapellen“ nichts anderes, als „Rlubhäuſer 75 . affen 
denen die Agitatoren und die Propagandiſten der 1770 e 
verſchiedener Konfeſſionen und die Prediger — ihre religi fe Propag 
führen.“ ) 4 ; A: 

Der Glaube, der verſchwiegen und nicht geäußert wird, der im äuße 
ren Leben einfach disſimuliert wird, — wird alſo nicht verfolgt.. Und 
ſo geſchieht es, daß derjenige, der auf die Aufforderung der Fommunifti- 
ſchen Behörden kurzweg feſtſtellt, daß der „religiöfe Glaube als ſolcher im 
Sowjetſtaate nicht verfolgt wird“, — ſich eine die tragiſche Wahrheit 
entftellende Doppelſinnigreit zu Schulden kommen läßt und ein falſches 
Dementi herausgibt. 8 

Dieſe Dementis, wenn fie von den verfolgten geiſtlichen Perſönlich 
keiten ſelbſt kommen, find nur als Zilferufe, als Todesrufe um Silfe 
zu verſtehen, die ſchon an ſich ſelbſt als erſchütternde Beweiſe der 
Verfolgung, der Anechtung, ja des NMartyriums von der 
ganzen Welt aufgenommen und verſtanden werden müſſen. Denn, wahr⸗ 
lich, es gibt keine größere Qual im irdiſchen Leben, als wenn man, ver- 
folgt, geknechtet, gemartert, ſich noch gezwungen ſieht, ſeine Qual und das 
körperliche und geiſtige Martyrium ſeiner Ainder — ableugnen zu müſſen. 
„zelft uns doch, helft uns“, — lautet fo ein Dementi, — „wir werden 
erniedrigt, und langſam zu Tode gequält, und dürfen nicht einmal nach 
ilfe rufen, und müſſen unſere draußen ſtehenden und harrenden Brüder 
belügen, indem wir bekennen, daß es uns wohlgehe.“ . 

O, dieſe Qual! ©, dieſe Erniedrigung! ... Das erz verblutet bei 
dem Anblick dieſer Tragödie 

Silf uns, Serr! 

ilf uns, daß wir Worte finden, die in ſtrenger Wahrheit, in 
brennender Liebe in die Zerzen wie Blitze einſchlagen, und die nahe Ge⸗ 
fahr beleuchten, und die Mlenfchen aus dem Schlafe erwecken! 

Zilf uns, zu dir getreu bis in den Tod zu ſtehen! 

Und es geſchehe dein Wille! 


#8) Jaroſlawſky. S. 337. 
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IV 


Der Sinn der BottlofigfFeit) 


Der Menſch, der inmitten großer Weltereigniſſe fteht und Schick⸗ 
ſalswellen über feinen Kopf zuſammenſchlagen fühlt, darf ſich mit der Feſt⸗ 
ſtellung von nackten Tatſachen nicht begnügen. Kann er noch handeln 
— und das Sandelnkönnen endet ja nur mit dem letzten Lebenshauch! — 
fo iſt er zu einem zielbewußten Eingreifen berufen und verpflichtet. Be⸗ 
ſonders wenn er fühlt, daß es ſich um die heiligſten Güter des Lebens han⸗ 
delt, daß es um die letzten Dinge geht... Dann muß er aber nach 
einem richtigen Verſtändnis der geſchichtlichen Tatſachen trachten; er 
muß ſuchen, einen tieferen Einblick in das Weſen der Ereigniſſe zu ge- 
winnenz er muß die Augen ſeines Geiſtes auftun und bis zur geiſtigen 
Evidenz durchdringen: denn nur hier reifen und fallen die letzten 
Lebensentſchlüſſe. 


Demzufolge gilt es jetzt, die Natur der kriegeriſchen Gottloſigkeit feſt⸗ 
zuſtellen. Nur eine richtige Einſicht in ihr Weſen kann ihre Ziele, ihre 
Wege und Methoden und die richtigen Abwehrmaßnahmen erſchließen. 

Die moderne Bottlofigfeit, die wir zu erforſchen und mit der wir zu 
kämpfen haben, geſtaltet fih theoretiſch als Materialismus 
und praktiſch als Kommunismus. 


J. Als Materialismus behauptet fie, es gäbe in der Welt nichts, 
außer Materie — nichts Seeliſches, nichts Geiſtiges, nichts Ueberſinnliches, 
nichts Göttliches; dies alles wäre erſonnen, erlogen, und zwar abſichtlich 
und böswillig erlogen, um der armen Volksſchicht, der geknechteten und 
über vorteilten Maſſe des Proletariats — Furcht einzuflößen, Demut, 
Geduld und Gehorſam beizubringen; dazu gäbe es in den kapitaliſtiſchen 
Staaten zwei Stände — die „Pfaffen“ und die Profeſſoren — „Fach 
leute für die Verblüffung, Betäubung und Bezähmung des Proletariates“, 
wie ein kommuniſtiſcher Führer ſich ausdrückt.“) 

In Wirklichkeit iſt der Menſch nur ein Börper, zu Reflegen veran- 
lagt, nach ſinnlicher Luft trachtend, nach dem Prinzip des materiellen 
Klaſſenintereſſes lebend und haſſend, kämpfend und gedeihend. So- 
mit ſind die Ideen „Seele“, „Geiſt“, „Gott“ und alles, was damit 
zuſammenhängt und im ganzen als geiſtige Kultur bezeichnet werden 
muß — nur blöde und äußerſt ſchädliche Vorurteile, ein Vorrat von 
giftigen Betäubungsmitteln, eine Rüſtkammer der ſozialen Anechtung. 

Im menſchlichen Leben gibt es weder geiſtige Realität, noch geiſtige 
Ziele und Zwecke; es gibt auch kein Jenſeits, kein künftiges Leben. Es 
gibt nur ein hartes, in ſich abgeſchloſſenes Diesſeits, ein irdiſches Sier, 
eine flache Ebene ohne Simmel; und auf dieſer flachen Ebene — ein zu 
erſtrebendes ſinnlich⸗ materielles Ronfumtionsglüd. , 

Dies — der geſamten Weltanſchauung erfter Stein: im ganzen eine 
folgerichtige Auffaſſung des lebensanſchaulichen Materialismus, mit dem 


1) Rede, urſprünglich gehalten in der öffentlichen Verſammlung des „Auther⸗ 
ring“ am 8. Februar 3931 zu Berlin. 


2) Bucharin. Das ABT des Kommunismus (ruſſ.) S. 28. 


Bruſtton eines ſoeben aufgeklärten Primaners oder eines halbgebildeten, 
hingeriſſenen und empörten Neophyten vorgetragen. 

Ul. Als Kommunismus entfaltet dieſe Gottloſigkeit ihre praf- 
tiſch⸗politiſche Seite. 

Alle menſchen find von Natur aus gleich: gleiche materielle 
Körper, gleiche körperliche Arbeitsmechanismen, gleiche mechaniſch auf- 
gebaute ſinnliche Luſtweſen. Darum iſt Gerechtigkeit ſoviel wie 
Gleichheit. Das irdiſche Leben gut einrichten — heißt dem⸗ 
entſprechend, allen Menſchen ein gleiches ſinnlich⸗ materielles Ronjumtions- 
glück zuweiſen und ſichern. 

Nun iſt aber das Privateigentum — die Sauptquelle der Un⸗ 
gleichheit und der Ausbeutung; jegliches Privateigentum, ganz bejon- 
ders aber Privateigentum an Produktionswerkzeugen. Es iſt auch die 
Sauptquelle der wirtſchaftlichen Anarchie, der Rrifen, der dadurch hervor · 
gerufenen Arbeitsloſigkeit und des Elends. Darum müſſen alle Privat- 
eigentümer enteignet, und das Privateigentum als ſolches auf ge ; 
hoben werden; am beſten iſt es, wenn alles der Staatsmacht gehört; 
dem Einzelnen muß es genügen, wenn er als Wutznießer von 
Staatsgnaden, als Wutznießer bis auf Widerruf, alſo 
prekär — eingeſetzt wird. 

Der Menſch iſt ein einfaches Ding; man braucht nur feine 
Triebfedern zu verſtehen und zu lenken wiſſen. Das ſoziale Weſen 
iſt auch ein einfaches Ding, zumal die Geſetze ſeines Lebens klar er⸗ 
kannt und grundſätzlich formuliert find. Mary hat die individuellen 
Triebfedern des Menſchen und die ſozialen Geſetze erſchloſſen und er⸗ 
kannt; man hat nur ſein geniales Erbe anzunehmen, anzuwenden und 
richtig zu verſtehen. Lenin hat es verftanden; ein Machterfolg krönte 

ſeinen Rampf; ihm hat man nun zu folgen. 

Die kommuniſtiſche Revolution, die in Rußland herrſcht und in 
allen übrigen Staaten vorbereitet wird, verzeichnet drei 
Etappen. 

Erſtens — allgemeine Enteignung, die bei den Reichen 
anfängt und bis zum letzten und ärmſten Bauer durchgeführt wird. Aus 
dieſer Enteignung entſteht für die Enteigneten eine allgemeine Verelen- 
dung, in der große Volksſchichten zu Grunde gehen und buchſtäblich aus- 
gerottet werden 

Zweitens — durch die Enteignung entſteht eine allgemeine 
Proletariſierung: einmal enteignet und wirtſchaftlich lahm⸗ 
gelegt, werden alle (vom erſten Beamten bis zum letzten Arbeiter und ver- 
triebenen Bauern) — zu Lohnknechten der Staatsmacht, die 
das Monopol des Arbeitgebens behält. 

Drittens — durch Enteignung und Proletariſierung reifen die Men⸗ 
ſchen zur Sozialiſierung, alſo zur richtigen und wahren kommuniſti⸗ 
ſchen Lebensordnung, wo alles nach einem einheitlichen Staatsplane ge⸗ 

ſchaffen wird, wo es alſo nur kommuniſtiſche Bürokratie und kom⸗ 
muniſtiſche Lohnknechte gibt und wo alle angeblich ein gleiches 
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Leben führen, alle zuſammen wohnen i i r 
heiraten und ihr — . 3 e 
Das Sauptproblem liegt nun darin, daß ſich die heutige m i 
diefem Gluck der Enteignung, de und ee icht 
ut eignet: denn ſie hängt noch am Privateigentum, ſie hält den 
proletariſchen Zuftand für nicht wünſchenswert, fie ift nicht überzeugt, daß 
die kommuniſtiſche Nivellierung und das kommuniſtiſche Durcheinander 
(Promiscuität) im Wohnen, Seiraten und Ronfumieren, Glück bringen 


wird. 


Aber noch mehr: der heutige Menſch, wie er lebt, denkt und fühlt — 
iſt von oben bis unten voll von ſchädlichen Vorurteilen, die ihn 
daran hindern, der neuen kommuniſtiſchen Gottloſigkeit entgegenzujubeln. 
So z. B.: er will frei ſein — in Wort und Meinung, in Brief und 
Schrift, in Jeitung und Parteiweſen, in der Auswahl ſeiner Wohnung 
und ſeiner Arbeit; und dies alles iſt ein ſchädliches Vorurteil. Der heutige 
menſch will feine Frau und feine Ain der für ſich haben, er will feine 
Frau mit niemandem teilen, er will feine Rinder ſelbſt erziehen, er will 
feinen abgeſchloſſenen Familienherd pflegen und hüten — kurz er be⸗ 
handelt feine Familie als eine Art „Privateigentum“, was ein Rommunift 
nicht dulden kann.... Der heutige menſch ift oft Wationaliſt, — 
er muß zum Internationalismus erzogen werden. Der heutige menſch 
liebt noch ſein Vaterland; — dagegen muß er den Bürgerkrieg er- 
lernen und, ſich den Proletariern aller Länder anſchließend, das vater ⸗ 
ländiſche Vorurteil endgültig abſtreifen. Der heutige Menſch ſpricht noch 
von Ehre, Gewiſſen und Treue, — wo in Wirklichkeit das 
Alaſſenintereſſe die einzige Realität darſtellt. Und hinter dem 
allem, im tiefſten Weſen der Sache — lebt der religis ſe Glaube, 
die Urquelle der bürgerlichen Vorurteile ... Der Glaube, daß es einen 
Gott gibt, einen allmächtigen und gütigen himmliſchen Vater, der fi) 
uns offenbart, aber uns die Freiheit nicht benimmt; der unſer irdiſches 
Leben ſegnet und heiligt: nämlich unſere Arbeit, unſer Familienweſen, 
unſere geiſtige Kultur und unſer Vaterland; der unſer Gewiſſen wachruft 
und unſere Ehre und Treue zu einem ritterlichen Gemüt erzieht; — der 
religiöſe Glaube, dieſe Ur quelle unſerer menſchlichen würde, 
die nun als der ſchlimmſte und widerlichſte Urſprung unſerer blöden bür 
gerlichen Vorurteile bezeichnet wird, und der nun in unferem Serzen ver- 
fiegen muß. . , 

Der Menſch in feiner herkömmlichen Beſchaffenheit und ſeiner = 
erbten feelifchen Bonftitution, als Erzeugnis von en! a 4 
Schöpfer und Produkt der vorhandenen Rultur — taugt 1 5 ce 
wurde er nicht von Gott geſchaffen — denn es gibt . 1 1 5 
ſo wurde er von der Watur gebildet — aber die Vratur 1 2 3 än lichen 
liegt dem menſchlichen Verftande und hat durchaus keine 2 
Geheimniſſe zu bewahren. Sier ift auch alles einfach. nicht dienen; er muß 
vererbte Wienfchentypus Bann den oder gleccſam in der bolfchemififchen 
gleichſam um ge me delt werben, orale wgekocht“ werden. Es gilt 
Retorte als eine Art neuer Somunkulus „umgeke 
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nichts geringeres, als den Menſchen umzuſchaffen, und z war 
Im Welstmaßfabe; es gilt, 5 Bucharin ſich ausdrückt, a 
andere Erde, andere Menfchen und andere Sitten zu ſchaffen. j 
Die Gottloſigkeit ſtellt ſich al ſo die r e 
gabe — einen neuen Menſchen, einen materia wg: 
einen vorurteilslofen, einen auf Ronfumtionsglü 
eingeftellten, einen kommuniſtiſch Denkenden, Füh⸗ 
lenden und Wollenden, einen gottloſen Kerlheran⸗ 
zuzüchten — und zwar im Weltmaßftabe. 


Mun iſt es aber ſelbſtverſtändlich, daß, wenn einer einen Mechanis⸗ 
mus reparieren will, er ihn vor allem aufſchraubt. So verfahren auch 
die Rommuniften und handeln ſehr folgerichtig und ſyſtematiſch. Wenn 
ein richtig eingeſtellter Menſch nur ſeinem proletariſchen Alaſſenintereſſe 
lebt und huldigt, und ſich in feinem Kampfe durch keinerlei Rück ⸗ 
ſichten und Semmungen aufhalten oder lahm legen läßt, jo 
muß die allererfte Aufgabe darin liegen, alle Ze m mungen und Rück ⸗ 
ſichten des bürgerlichen KAulturmenſchen zu zermür ; 
ben und zu entkräften: ſei es Rüdficht auf andere ſoziale 
Rlaffen, oder auf das Vaterland und das eigene Volk, oder ganz befon- 
ders auf die Gottesidee, die Kirche, die „Pfaffen“ und die Wiſſenſchaft 
oder auch auf die Eltern, — in der Wucht des proletariſchen 
Alaſſenintereſſes muß alles entwertet werden und 
verſchwinden. Und dann auch: welcher Art die Zemmung auch 
fein möge — ſei es natürliches Schamgefühl und Reufchheit; fei es eine 
natürliche Eiferſucht, die ja gewiſſermaßen zur irdiſchen Liebe gehört; ſei 
es bürgerliche Ehre und Biederfinn; oder, ganz beſonders, die Liebe zu Bott, 
der Wille zum Göttlichen, und alſo auch das lebendige Gewiſſen eines 
Chriſtenmenſchen, — es muß untergraben, zerſetzt, zermürbt, lahm gelegt, 
umgeworfen werden, um dem marxiſtiſch verſtandenen und in revolutio⸗ 
närer Weiſe gedeuteten Alaſſenintereſſe und Parteigehor- 
ſam, der kommuniſtiſchen Parteidiſziplin platz zu machen. 

Es iſt nicht ſchwer zu verſtehen, was das alles ſoll: denn, ſo lange der 
menſch noch an etwas Uebermenſchliches glaubt, ſei es noch ſo rein ideell 
und abſtrakt; fo lange der Menſch noch auf etwas Jenſeitiges hofft; fo 
lange er meint, des Zerren Stimme in ſich zu vernehmen, oder einer 
kirchlich ⸗geiſtlichen Autorität ſich beugen zu müſſen — fo lange bleibt er 
mit Rückſichten belaſtet, von Zoffnungen gelähmt, durch Semmungen ge- 
ſchwächt: — er will nicht ganz, er gibt ſich nicht reſtlos, er kämpft nur 
halb, er bleibt gehemmt in feinem Kampf für das irdiſche Wohl; fo 
lange wirft er nicht die ganze Wucht feines animali- 
ſchen Inſtinktes, feiner Leidenſchaft in den Bürger 
krieg, in die begonnene Weltrevolution 


Dementſprechend kann der Gottloſe, der Rommunift, keine religiöſe 


N Freiheit dem geknechteten Volke gewähren und wird es auch nie tun: die 


Gottesidee bleibt im Lande als der innere Feind beſtehen — als 
) Bucharin. Das AC des Nommunismus (ruſſ.) S. 52. 
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und alle parteimitgli 
ſäuberung öffentlich geprü Parteimitglieber b 


das letzte Aſyl und die 17 75 Pe des Menfd-Seins, des Geiſt · Seins | 
alſo des Widerſtandes. D ird die 

Sache bis zum Kern verfolgt, bekämpft und ch Es. As u 
er Vorurteile bezeichnet. | 
r e niften alle i i i | 
Aufnahme in die Partei ar u 
ft und unter Kreuzverhör 5 5 

| { geftellt: wer von 
ihnen zur Beichte und zum Abendmahl geht, wer ſeine Kinder chriſtlich 
haufen läßt, oder in chriſtlicher Form die Ehe ſchließt, der iſt als Par; 
teimitglied kompromittiert und muß auf ſeine Ausſchließung gefaßt ſein. 

Das innere Leben der me 


5 re nſchen muß erfaßt werden, und zwar 
in ſeinen heiligſten Triebfedern, in ſeinen intimſten 


Guellen, in den Tiefen, aus denen der Mienſch liebt, glaubt, betet und 
Ehrfurcht empfindet. So muß ſchon im zarteſten Kindesalter das kleine 
Geſchöpf einem leeren Simmel gegenübergeftellt, es muß in religiöfer 
Sinſicht grundſätzlich und ein für alle Male enttäuſcht werden; die erſten 


religiöfen Regungen feiner Seele müſſen tot gelacht und zu Tode argu- 


mentiert werden. Weiterhin wird dem Rinde durch das Ehegeſetz ein 
Recht zugeſtanden, feine Eltern mit beweiskräftigen „Tatſachen in der 
and“ eines unehelichen Beiſchlafes zu überführen, ihre Elternrechte auf 


dieſe Weiſe zu beſtreiten und ſich den „tatfächlichen Vater“ herauszuſuchen. 
Auch wird das kommuniſtiſche Rind ſyſtematiſch zur Beaufſichtigung und 


Denunzierung eigener Eltern angeregt und veranlaßt. In den kommuni⸗ 
ſtiſchen Zeitungen findet man Inſerate, in denen eine feierliche Abſage 
von eigenen Eltern veröffentlicht wird, — wegen ihrer angeblichen anti ; 


kommuniſtiſchen Stimmungen oder Sandlungen. Die Unſtrafbarkeit von 


Inzeſtehen Water und Tochter, Mutter und Sohn, Bruder und Schwe⸗ 
ſter) wurde öffentlich diskutiert und feſtgeſtellt. 

Jede Schule verzeichnet eine kommuniſtiſche Zelle, die aus Schülern 
beſteht, den Unterricht und die Lehrer politiſch beaufſichtigt, fie öffentlich 
an den Pranger ſtellt, ihre Abſetzung veranlaßt und den Schulkameraden 
revolutionären Klaſſenhaß beibringt. In den Sochſchulen müſſen die 
Profeſſoren von zeit zu zeit ihre politiſchen Anſichten, ihre richtig marxi · 


fſtiſche Unterrichtsmethode und ihre geſamte Weltanſchauung vor einem 


kommuniſtiſchen Studentengremium öffentlich verantworten, um dann, 
nach der beſtandenen Erniedrigung, von dieſem Gremium wieder gewählt 
oder nicht gewählt zu werden. Alle Bürger ſtehen immer vor der Ng. 
lichkeit, ihre Anſtellung, ihre Freiheit und ihr Leben durch 158 7 
Denunziation oder auch durch . vorgeſchriebene falſche be · 
u erkaufen uſw. uſw. 2 

ee l Fin Arbeit der enen 
partei bildet gleichſam einen mächtigen ſozia 
pſychiſchen Waſſerſtrudel, der jede Seele zu * 
ſucht, um ſie in die Tiefe der ſoge nannten ka I 
lofigkeit hinabzuſtoßen oder hinabzuzieben. 


arbeitung der Seelen könnte man auch mit einer obligatoriſchen ſubku⸗ 


tanen Einſpritzung vergleichen, die ein zerſetzendes, zermürbendes, ſeeliſch · 
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geiſtiges Gift den menſchen verabreicht... Von dieſem Waſſerſtrudel 
ergriffen, wird die Seele gedreht und verdreht; durch dieſes Gift ver ⸗ 
giftet, fängt der menſch an zu glauben, daß der Unterſchied zwiſchen 
Gut und Böſe, zwiſchen Scham und Schamloſigkeit, zwiſchen Ehre und 
Schmach, zwifchen Treue und Verrat, ein Vorurteil fei; daß geiſtige 
Autorität und geiſtige Qualität, dem Menſchen nichts zu bedeuten 
haben; daß es richtig iſt, die Eltern zu entehren, die Lehrer zu beſpotten, 
das Vaterland zu verraten und feine Mitbürger den Senkern auszulie- 


fern. „Steinhart“ und „knochenbrecheriſch“ wird hier gearbeitet, wie es 
ſchon Lenin) wollte 


So wird mit der tiefſten und letzten Wurzel der 
Geiſtigkeit — mit dem Glauben an Gott — das ganze 
Ethos und mit dem Ethos die ganze Kultur vorſätzlich, plan ⸗ 
mäßig und ſyſtematiſch unterwühlt und untergraben. Die Gott · 
loſigkeit wird bis ans Ende durchdacht und das ganze 
Leben wird bis ans Ende mit Gottloſigkeit durch- 

ſetzt und durchtränkt. Es wird ein ſyſtematiſcher Abbau der 


Geiſtigkeit und der Rultur vorgenommen und durchgeführt. Und 


noch mehr: das Prinzip der Individualität als ſolches wird 
auch zermürbt und ausgeſchaltet. Ein Rommunift darf keine eigenen Ge⸗ 
danken haben; ſeine Selbſtändigkeit, ſeine geiſtige, kulturſchaffende und 
wirtſchaftliche Initiative iſt ein für alle Mal lahm gelegt und ver- 
ſtümmelt; feine ſeeliſche Eigenart wird auf allen Gebieten durch obliga⸗ 
toriſche Parteiſchablone erſetzt und erdrückt. Die Rommuniften find 
einander gleich — in Weltanſchauung und Denkweiſe, in Werturteil 
und Geſchmack, in Willensrichtung und Lebenswandel: ein Standard- 
Produkt der künſtlichen Gleichmacherei. Und zwar alles auf einem vor- 
ſätzlich undifferenzierten, archaiſchen, verarmten und verplatteten 
Niveau, auf dem die gefamte Rultur zu einer wirtſchaftlichen 
Technik zuſammenſchrumpft; auf dem die geſamte Sittlichkeit, 
durch eine Parteidiſziplin erſetzt wird; auf dem die monogamiſche 
Ehe und Familie ſich in eine allgemeine geſetzmäßig gewährte 
Unzucht auflöſt; auf dem fogar die Inzeſt⸗Schranke durchbrochen und 
zertreten wird, wo alſo die menſchliche Perſönlichkeit, den 
Weg der ſeeliſchen Verplattung und der geiſtigen 
Seichtigkeit hinabrollend, in der dunklen und böſen 
Tiefe des Animaliſchen, des pPerſönlichkeitsloſen, der 
Zorde — aber der terroriſtiſch gedrillten und diſziplinier ; 
ten Gorde verſchwindet. 
Denn wahrlich! — ohne Gott gibt es weder Rultur noch Perfön- 
lichkeit auf Erden 
Somit entſtehen und ſind ſchon in der Welt zwei Welten ent⸗ 
ſtanden — grundſätzlich verſchieden und einander gegenſätzlich: die eine, 


die bürgerliche, die bis jetzt mit Gott und auf Gott baute; und die 


andere, die kommuniſtiſche, die von Gottloſigkeit ausgeht, auf 
) Siehe Lenin. Werke. Band XVIII. Teil 3. S. 369. 
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Gottfeindſchaft baut und d ; ARTE 
jieät um Antichrißentum gende rt Antireligio- 
ie erſte Welt, die bürgerli i 5 0 
und Geſundheit; fie kämpft e a e och Kraft 
wältigt fie nicht; fie iſt in ſich ſelbſt vielfach g . 8 und be⸗ 
iedenen Kämpfen — die Kir N ; u“ Di Den 
fchiet Kämpfe chen und die Staaten, die Raſſen und di 
Nationalitäten, die Rlaffen und die Parteien; und, was vielleicht noch ee 
bedeutet, — ſie iſt durch eine große geiftig-religiöfe Ariſe geſchwächt, die 
ihr ſelbſt in ihrer ganzen Tragweite durchaus noch nicht zum Bewußtfein 
gekommen ift, die aber die Rraft und die Widerſtandsfähigkeit dieſer 
Welt lähmt und untergräbt. Und noch eines: die Natur der echten und 
vollſtändigen Gottloſigkeit, ihre Abſichten und Ziele, ihre Methoden, ihr 
Gift und deſſen Auswirkungen — dies alles ift der bür ger lich en 
Welt nicht bekanntz fie ahnt noch gar nicht, wie es gemacht wird, 
wie weit es kommen kann und wie es im inneren und äußeren Leben 
ausſieht, wenn es ſo weit kommt; und könnte ſie es ahnen — ſei es 
nur in einer flüchtigen Viſion oder in einem Angſttraum, fo würden ihr 
die aare zu Berge ſtehen 

Die zweite Welt, die gottloſe, die kommuniſtiſche — ſammelt 
ihre Kräfte. Sie arbeitet ihre Methoden aus, in denen das frech⸗ 
groteske und das ſataniſch⸗ raffinierte Element ſich ineinanderſchlingen, 
ſich gegenſeitig fügen und nähren. Sie rüftet! 

Denn dieſe Welt ift aggreſſiv, kriegeriſch eingeftellt; wie ihre Führer 
ſich ſelbſt ausdrücken — es iſt „ein kriegeriſcher Materialismus“, eine 
„kriegeriſche Gottloſigkeit“. Dieſe Gottloſigkeit iſt keine Religion, 
aber fie ift ein antireligiöſer Fanatismus, der auf eine ökumeniſche 

Serrſchaft Anſpruch erhebt. Sie iſt keine Airche — und dennoch 


gleichſam eine ecclesia militans der Gottloſigkeit. Es iſt 


ein verſchwöreriſch arbeitender Orden der Gottloſig ; 
keit, der ſchon alles daranſetzt und noch daranſetzen wird, um die übrige 
Welt zu erobern, zu knechten und mit Gewalt zu bekehren. 
Dieſer Orden kennt den bürgerlichen Weltteil gut — er kennt feine 
Schwächen, ſeine Schwierigkeiten und ſeine Gefahren. Er verachtet die 
bürgerliche Einſtellung auf geiſtige Qualität und geiſtige Rangordnung. 
mit außerordentlicher Gewandtheit und Geſchicklichkeit ſucht er in ihr 
alle ſchwachen Stellen, alle Zöhlungen oder Kavernen, alle Spalten und 
Ritzen auf und legt fein zermürbendes Gift hinein. n 
Und ſchon zieht ein gottloſer Sauch der Verweſung durch die 
Welt dahin: er weckt in den Seelen den Sang zur Auflockerung, den 
Trieb, ſich alles zu erlauben, den Wunſch, ſich einer geiſtigen Verweſung 
hinzugeben; er weckt den Weid in den Serzen, den Neid, der einmal den 
Satan, den Kain und den Judas leitete; er arbeitet mit Neid um des 
Yeides willen und iſt ſchon zum Generalſtab des Weltneides e 
Wenn wir nun die Natur dieſer Gottloſigkeit, als der letzten Qu ei 
und Grundlage des Rommunismus im Auge behalten und 1755 . 
ſoeben geſchilderte Bild überblicken, — ſo werden wir folgendes 
ſtellen müffen. 
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Das ganze Auftreten des modernen Bolſchewismus und Kommunis 
mus iſt als Jeichen und als Frucht der großen religiöſen Kriſe zu ver · 
ſtehen, welche ſich der menſchheit beſonders im 59. Jahrhundert bemäch- 
tigt hat: der heutige Materialismus iſt aus dieſer Ariſe entſtanden. Das 
Weſen diefer Kriſe beſteht darin, daß die menſchheit ſich angewöhnt hat, 
der ſinnlichen Erfahrung zu trauen (woraus die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft und die Technik entſtehen) und dem abſtrakten Verſtande, der nach 
den Geſetzen der formalen Logik feine deduktiven Schlüffe zieht, zu folgen. 
Andererſeits hat die Menſchheit verlernt, der geiſtigen Erfahrung 
zu trauen und ihre unbewußte Geiſtigkeit zu ſchätzen und 
zu pflegen. 

Wach wie vor ſteht der Simmel offen für die Menſchheit; aber der 
Alenjc hat den Weg und den Zutritt zum Simmel verloren; er hat ſich 
in den Abwegen und Irrwegen ſeiner eigenen Seele verirrt. Der Menſch 
ſchenkt immer mehr ſein Vertrauen der Materie und dem Verſtande; ihre 
glatten und platten Beweismittel blenden ſeine Vernunft und er merkt gar 
nicht, wie ſein Leben und ſeine Weltanſchauung platt und ſeicht werden. 
Der moderne Menſch hat ſeine unbewußte Geiſtigkeit vernach⸗ 
läſſigt und infolgedeſſen ermatten und erlahmen alle Funktionen 
und alle Organe dieſer Geiſtigkeit in feiner Seele. 
Damit meine ich: den religiöfen Glauben und die Runft des Gebetes; die 
Kraft der geiſtigen Schau und die Intuition; das Gefühl für das Seilig⸗ 
tum, das Geheimnis, das Sakrament; das Gewiſſen, die Rechtsintuition, 
das Rechtsbewußtſein; den künſtleriſchen Geſchmack; die Liebe zum Vater- 
lande und den Sang zum geſunden Familienweſen. In dieſen letzten 
Grundlagen iſt die moderne Menſchheit wankend und unſicher geworden; 


nach und nach verlernt ſie es, auf dieſen Grundlagen ganz und reſolut zu 
bauen. 


Und ihr entgegen tritt ein fanatifch-folgerichtiger Materialiſt, ein 
nihiliſtiſcher und aggreſſiver Verſtandeskerl — eine 
folgerichtige Geiſtloſigkeit, eine reſolute Gottloſigkeit. Von einem wirklich 
ſataniſchen Pathos beſeſſen, iſt der moderne Gottloſe entſchloſſen, auf Tod 
und Leben zu kämpfen: nicht nur ſelbſt für ſeine naturwidrige Utopie und 
für die zu erobernde Weltmacht alles zu riskieren und zu ſter ben, fon- 
dern auch andere Menſchen, haufenweiſe, millionenweiſe zu Tode zu 
martern... 

Die einen glauben wenig und ſchwach, und die anderen glauben nur 
daran, daß fie berufen find, jeglichen Glauben überhaupt zu zerſtören 

Einem objektiven Beobachter bietet die moderne Welt im großen 
und ganzen ein ſonderbares Bild: als ob die geſamte Willenskraft der 
Menſchheit fi) immer mehr nach der extremen Linken ver⸗ 
lege und verſchiebe, wo die kriegeriſche Gottloſigkeit zum 
letzten Angriff rüſtet, Tag und Nacht rüftet ... 
Die ungläubige und halbgläubige Weltintelligenz, ohne Idee, ohne 
Willenskraft, ohne rettenden Plan — ſieht dieſer Verlegung des Willens 
zentrums entweder paſſiv zu, oder aber eilt der rüſtenden 
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Gottloſiskeit zu Hilfe — ſtelt in ihre Dienſte Napital, Rennt ' 
nis, Erfahrung, Bemühungen, Geſundheit und Leben dere. u * 


Der Gottloſe hat ſich feſtgelegt und iſt ſtark. Der Wichtgläubige und 
der Halbgläubige find ſchwach: ihnen fehlt der höchſte Lebenswert, für 
den es Sinn hätte, zu leben und zu ſterben. Sie haben Gott 


verloren und ſomit haben ſie die letzte und die heilige Grundlage des 
Charakters und des Lebens verloren 


Es gibt aber ein Geſetz der Weltgeſchichte, daß der Starke den 
Schwachen knechtet und führt: denn wer ſein eigenes Rückgrat nicht zu 
halten verſteht, den wird der Feind verſklaven. 


Ja, der Gottloſe bringt in die Welt eine neue Verſklavung. 
Er nennt fie Befreiung; aber jeder geſunde Menſch nennt dieſen 
zuſtand — Sklaverei. Der Gottloſe befreit den Menſchen vom Geiſte, 
von feinen heilbringenden Inhalten, von feinen fegensreichen Geſetzen, 
von feiner notwendigen Form — nämlich der Form des perfön- 
lichen geiſtigen Charakters. Und durch dieſe Freiheit geht 
der Menſch in ſeinem wahren Weſen zugrunde; er löſt ſich auf im 
Sumpfe der archaiſchen, vorkulturellen Promiscuität, — in einer anima- 
liſchen elementaren Formloſigkeit. 


Das iſt eine Freiheit der Jügelloſigkeit, des Alleserlaubtſeins. Und 
dieſe Freiheit iſt berufen, den Menſchen für die neue kommuniſtiſche Ver · 
ſklavung zu entſchädigen, für die verlorene Freiheit des geiſtigen und des 
wirtſchaftlichen Schaffens. Etwa ſo: „Von nun an wirſt du nach kom · 
muniſtiſcher Parteiverordnung ſchaffen, glauben, denken, arbeiten und 
wohnen; dafür darfſt du aber deinen Weid, deinen Saß, deine Rachſucht 
gründlich austoben, deine ZLeidenſchaften zügellos ausleben und die Frei⸗ 
heit der Unſittlichkeit und der Unzucht genießen!“ 


Oder mit anderen Worten: „Du wirſt befreit von Gott; und 
verfällſt dem gottloſen MRenſchen.“ 


Das iſt der letzte, der reale Sinn der kriegeriſchen Gottloſigkeit: ſie 
verführt den Menſchen durch die fittliche zügelloſigkeit; und ſie macht 
ihn zum Sflaven deſſen, der die ſittliche Zügellofigkeit gewährt, anfacht 
und ernährt. = 8 

Es iſt nicht die Freiheit im Gott, ſondern die Freiheit von Gon. 
Und die elbe von Gott bedeutet immer nur Verſklavung durch die 


Leidenſchaften und Anechtung ſeitens des Böſen, der in den Leidenſchaften 
ſich ausſpielt und austobt. 


Die Gottloſigkeit zieht den menſchen ins Animaliſche Br = 
Zaß gegen Bott macht den Menfden zu eine 
Affen. 


. ſi ittelb 
Die Heutige Menfchheit ahnt noch gar mich, d l weite 
vor dieſem Abgrund ſteht; aber die unerbittliche ae Wofto- 
und hat fchon ein Material geliefert, von dem unſere fab 
jewsky ausgenommen) noch keine Idee hatten. 
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Vor einigen Monaten ift in Berlin in einer ſozialdemokratiſchen 
Emigrantenzeitſchrift der Brief eines Sozialdemokraten aus Somjet- 
Rußland veröffentlicht worden.) ’ 

Der Verfaſſer, ein Gelehrter, iſt ſeit Jahren bei den Nom - 
muniſten angeſtellt und hat alles geſehen und vieles erlebt. Zähne⸗ 
knirſchend berichtet er über die unendliche, unbeſchreibliche Erniedrigung, 
in der die Menſchen ſtehen, leben und arbeiten; er bezeichnet den Juſtand 
des Volkes als eine „echte ägyptiſche Qual“, wo die Serrſcher 
alles aufopfern, auch millionen von Menſchenleben, um ſich techniſch 
auszurüften. Das Syſtem des Terrors, des Zungers und der Anechtung 
fordert immer neue Gpfer ohne Zahl. Das hat aber den Rommuniften 
wenig zu ſagen. „Was geht ſie denn das an? Sie krepieren ja nicht 
— fie beaufſichtigen nur die Krepierenden“ heißt es im Briefe. Die 
Rüftung ſchreitet vorwärts; und das ift die Sauptſache: die Rüſtung, 
die eine neue Weltkataſtrophe vorbereitet, einen 
neuen Fluch für ganze Generationen. „Seien ſie verflucht die 
Gewehre, die Tanks, die Gaſe und die Traktoren — dieſe ganze ſataniſche 
Technik, mit der Europa unfere Affen ausrüſtet“ ... ruft der Verfaſſer 
des Briefes aus, denn er hat mit ſchlagender Evidenz den Sinn dieſer 
kommuniſtiſchen Cebensordnung erfaßt und ſpricht ihn aus: „Affen 
plus Raſchinen.“ 

Wer dieſen Brief lieſt, wer dieſem Geſtöhn eines ſozialdemokratiſchen 
Gelehrten, eines de profundis leidenden aufrichtigen Zerzens lauſcht — 
der ſieht den ungeheuren Riß, der in der heutigen Welt entſtanden iſt, und 
aus dem der Abgrund droht und lechzt. Aus GBottlofigkeit entſtanden, 
von Saß gegen Gott geleitet, die Gottloſigkeit als eine Art von fanati⸗ 
ſchem Bekenntnis den Menſchen aufzwingend und zu einem Weltangriff 
rüſtend und ausholend, unterwühlt und untergräbt die moderne Gott 
loſigkeit alles das, was der gläubige, bürgerliche Kulturmenſch als Seilig 
tum empfindet 


Durch Gottloſigkeit geht die Menſchheit zur Entehrung; durch Vor⸗ 
urteilsloſigkeit zur Sklaverei. 


Schläft die Welt? Träumt ſie einen böſen Traum? Iſt es um ſie 
gejchehen: 

Am Scheidewege ſteht die Menſchheit. 

Schickſalsſchwer fallen ihre Entſcheidungen. 

Der err möge ihr helfen, daß fie ihre heiligſten Güter nicht ver⸗ 
rate! 

) Die ruſſiſche Zeitfchrift heißt: „Sozialiſti i u 
26. Juli * le a a ee En 


2 e Deutſchland“ brachte in der Kummer vom 
J. Februar 7937 einen kurzen Auszug aus diefem Briefe. 
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Der Bund der Gottloſen 


Der „Bund der Sottloſen“ im Somjetftaate gehört zu den ſtaats · 
politiſchen Zilfsorganiſationen, die ſeitens der diktatoriſch 
herrſchenden Rommuniſtiſchen Partei auf verſchiedenen Lebensgebieten 
geſchaffen werden, um die ſowjet freundliche und tommunifi- 
ſche Akt i vi tät des geknechteten Volkes anzuregen, oder, wenn fie aus- 
bleibt, zu inſzenieren. So iſt der „Bund der Gottloſen“ berufen, 
ich, als Werkzeug, Mittler und Partner der kommuniſtiſchen 
Diktatur in ihrem antireligiöſen Kampfe zu betätigen. 


Als Werkzeug der Partei und der Regierung ift der Bottlofen- 
bund den Richtlinien der Partei und den Verordnungen der Somjet- 
regierung unterworfen; er kann im beliebigen Augenblick durch einen 
Parteibefehl aufgelöft, umgebaut, umgeſtellt werden; er wird aus Staats 
quellen unterſtützt; fein Vorſtand wird nach geheimen Winken oder In⸗ 
firuftionen „gewählt“, d. h. einfach ernannt. Kurz — es ift eine 
öffentlich rechtliche Korporation, amtlich eingeftellt 
und ſtaatspolitiſch geführt. 


Als Mitt ler iſt der Bund der Gottloſen aber berufen, ſich privat; 
rechtlich zu gebärden und ſpontane Aeußerungen des Vol; 
kes vorzuführen. „Wir find eine private Organiſation, eine freiwillige 
Vereinigung“, heißt es grundſätzlich auf den Bundestagungen.‘) Dieſe 
privat⸗ rechtliche Einſtellung des Bundes iſt alſo vom rechtswiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkt aus durchaus nicht ernſt zu nehmen. In der Ver 
waltungspraxis des kommuniſtiſchen Staates wird eine Staatsfunktion 
„privat - rechtlich“ organiſiert und beſorgt, und eine öffentlich- rechtliche 


BVorporation für eine „privatrechtliche“ ausgegeben — wenn die Staats- 
macht aus politiſchen Kückſichten keine unmittelbare Derant- 


wortung für ſie übernehmen will. So ſteht es mit der 
„Dritten Internationale“, mit verſchiedenen andelsgeſellſchaften, mit 
allen propagandiſtiſchen Organiſationen im Auslande und mit dem Bunde 
der Gottloſen. Sier wird die methode der „zweiten Sand ene, 
oder eine Politik des „Als · Ob“ getrieben. In Wirklichkeit Besen 5 
ſolche „private“ Organiſationen aus dem Parteizentrum (Polit 1 1 
ſehr geſchickt geleitet, finanziert und zurechtgewieſen, ſo daß eo ee 
„freiwillige“ Betätigung bald freigelaſſen, bald en na 
hervorgerufen und belebt wird, und immer den Willen des 
n Machtzentrums ausführt. u 
ſche So 5 der Bund der Gottloſen als BEER P 1 : 15 5 an 
kommuniſtiſchen Staatsmacht gedacht und geſchaffen. h a 0 
eee ee e Beta 
daß im Lau £ 5 
ien en parteiſchicht an Gottloſigkeit gar nicht dachten 


1 . 
Aus Jaroſlawſky's Schlußwort auf der zweiten Tagung. Prawda 392 
35. Juni. 
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und die Dekrete über die Trennung von Kirche und Staat, von Kirche 
und Schule ſowie über die Glaubensfreiheit („der Glaube wäre eine pri- 
vate Angelegenheit und deswegen frei“ ..) — ernſt nahmen und 2 
weife zu verwirklichen ſuchten. Es gab ſogar ſolche Fälle, wo ein Ben 
niftifches Parteikomitee einem Rommuniften einen Verweis erteilte un 
ihn ſogar ſtellen wollte dafür, daß er in der heiligen Oſternacht in feiner 
Wohnung ein Grammophon ſpielen ließ.. Das bedeutete, daß die 
Gottloſigkeit durchaus nicht von unten, aus dem Volke kam, ſondern daß 
fie in das Volk von oben hineingebracht werden mußte. 
Der religiöfen Anſchauung huldigte auch die kommuniſtiſche Unterſchicht; 
eine wirkliche antireligiöfe Aktivität des Volkes blieb aus und hatte keine 
Ausſichten. Im Gegenteil, die ſcharfen Kirchen verfolgungen der erſten 
Jahre zeitigten eine Steigerung der religiöfen Gefühle im 
ganzen Lande und alſo auch an der kommuniſtiſchen Peripherie. Der gott ⸗ 
lofe „Partner“ fehlte und mußte erſt künſtlich geſchaffen werden. Es galt 
erſtens dem Volke ſelbſt und dem Auslande den „echten Wunſch der revo · 
lutionären Maſſen“, die antichriſtliche Spontanität der 
Volksſeele vorzutäuſchenz und zweitens — „die breiten Maſſen 
der Werktätigen in den Rampf gegen die Religion“ wirklich hineinzu⸗ 
ziehen.) Das war die Grundbeſtimmung des Gottloſenbundes. 
Gegründet im Jahre 3925, ſpielte der Bund bis zum Jahre 3926 
keine große Rolle. Er zählte nur 87 ooo Mitglieder, wogegen die Rommu- 
niſtiſche Partei rund j 025 000 Mitglieder verzeichnete“) und das ganze 
Volk rund 745 ooo odo Menſchen zählte. Im Jahre 3926 wurde das 
Programm des Bundes durch die Zentrale der Rommuniftifchen Partei 
genehmigt und eine regere Propaganda ſetzte ein. Die Anzahl der Mit⸗ 
glieder des Gottloſenbundes ſtieg: zum 7. Januar 3927 gab es im ganzen 
Bande 33s ooo Mitglieder.) Im Jahre jozs wurden die Taktiſchen 
Richtlinien des Bundes ausgearbeitet und in Form eines „Beſchluſſes“ 
der kommuniſtiſchen Parteizentrale veröffentlicht‘): die Leitung des 
Kampfes gegen die Religion ſollte von nun an „gebildeten Spezialiſten“ 
anvertraut werden; die Gottloſigkeit mußte zum Gegenſtand des Schul⸗ 
unterrichts gemacht werden; die Parteiorgane, die kommuniſtiſche Preſſe, 
die Literatur, die Profeſſoren wurden verpflichtet, dieſer Propaganda bei- 
zuſtehen; es wurde ein maßgebendes „Silfsbuch für die aktiven Gottloſen“ 
verlegt. Dies alles war eine große Vorbereitung zur Offenſive des nächſten 
Jahres. 


Das Jahr 3929 brachte einen Umſchwung auf allen Gebieten: der 
„Fünfjahresplan“ in Wirtſchaft und Kultur mußte beginnen; die Zwangs⸗ 


) Gouvernement Kaluga, im Jahre 3919. Siehe bei Jaroſlawſky „Na anti- 
religiosnom fronte. 
2 Jaroſlawſky. Einleitende Rede in der Sitzung der zweiten Bundestagung 
der Gottloſen. Bednota“ 7929. J). Juni. 
En a Stenogr. Bericht des XIV. Kom. Kongreſſes. S. 76, Molotofs 
ericht. 


) Prada 3930. 24. Juni. Aufſatz von Jaroſlawſky. 
) Prawda 7928. 22. Juli. 
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kollektivierung in der Zandwictichaft; der allgemeine Angriff auf die 


Ueberreſte der Privatwirtſchaft; die ungeheure Verſchärfung der Keli- 
gionsverfolgungen .... 


Die große Vorbereitung zur Welt- 
offenſi ve fette ein. 


Im Sommer 3929 hielt der Gottloſenbund feine zweite Tagung ab. 
Auf dieſer Tagung wurde die Bilanz der bisherigen „Eroberungen“ ge⸗ 


zogen und es wurden vorbereitende Maßnahmen für die weitere Ram- 
pagne getroffen. 


Der Bund hatte damals folgendes zu verzeichnen: 465 000 Mitglieder 
zum 3. Februar 3929; ) eine Menge verſchiedener Propaganda · Programme 
für Schulen, Lehrgänge, „Sonntagsuniverſitäten“ uſw.; es funktionierten 
93 Lehrgänge und 89 Seminare für Ausbildung der Gottloſen; es gab eine 
ganze Anzahl von antireligiöſen Kollegien an den Sochſchulen; es wurde 
eine Verdreifachung der Anzahl der einzelnen antireligiöſen Vorträge feft- 
geſtellt; eine Reihe von antireligiöſen Theatertruppen; 20 antireligiöfe 
Mufeen; Veranſtaltung von entſprechenden Wettbewerben. Die Zeitung 
des Bundes „Beſboſhnik“ („Der Gottloſe“) erreichte eine Auflage von 
369 000 Exemplaren; die zeitſchriften des Bundes „Antireligioſnik“ („Der 
Antireligiöſe“) und „Beſboſhnik“ („Der Gottloſe⸗ verzeichneten eine Auf- 
lage von 22000 und 6s ooo Exemplaren; die Broſchüren · und Bücher, 
Produktion erreichte für das verfloſſene Jahr 40 ooo 000 Druckbogen.) 


Auf dieſer Tagung bekam der Gottloſenbund einen neuen Namen: 
„Bund der kriegeriſchen Gottloſen“. Das Alter für die Aufnahme 
in den Bund wurde auf 34 Jahre herabgeſetzt. Es wurden neue Geſetze 
und neue Propagandawege in Ausſicht genommen und der Angriff begann. 


Im Jahre 3929 wurde weiterhin laut einer Verordnung des Rom · 
miſſariates für Unterrichtsweſen die Propaganda der antireligisſen Zellen 
in allen Schulen obligatoriſch gemacht.) Die geſamte Kindererziehung wurde 
von nun an auf Antireligiofität umgeſtellt, o) indem hervorgehoben 
wurde, daß die Antireligioſität berufen iſt, ein Pathos der — 8 
heit“ ins Leben zu rufen.“) Seit dem 38. Oktober 3029 hat die „Nas 1 
Univerſität“ in Moskau eine Radio-⸗Verbreitung von 68 e 
lichen Vorträgen begonnen.“) Die Gewerkſchaft der Rünftler ja 5 
mitglieder zur Teilnahme an religionsfeindlichen ee ur 
gefordert.“) Es wurde eine Tagung der „gottlojen Schu en 
berufen.“) Vach der Tagung der „Roten Pioniere 1 5 en 
feine lokale Rinderzelle vor das problem der Gottloſigkeit ſtellen 


2) Prawda 3930. 24. Juni. 

) Prawda 3929. 23. Juni. 

9 Se. eg 2, 

25 ik 3930. 5. 8 ! . 
15 Sitten S. Lei Salkind im „Romſomolſky Byt“. 
12) Beſboſhnik 3929. Oktober. 

18) Prawda. 1929. 3. Dezember. 

1) Lehrerzeitung. 5929. Nr. 332. 
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entſcheidende Antwort verlangen. ) Jede Bewerkichaft mußte einen Plan 
des von ihr zu führenden antireligiöfen Kampfes ausarbeiten; jeder Be. 
trieb, jede Werkſtatt mußte auf dieſe Weiſe erfaßt und bearbeitet 
werden“) uſw. uſw. , 

Die Anzahl der Mitglieder des Gottloſenbundes flieg in den letzten 
zwei Jahren folgendermaßen: gegen Ende 3929 — zählte man rund 
700000 Mitglieder; im Januar 1930 — rund 2 Millionen; im 
märz 1930 — rund 3 Millionen; im Juni 1930 — 3,5 Millionen 
menſchen .. ) 

Ueber dieſe Zahlen ift folgendes zu bemerken. Weder die Propa- 
ganda, noch der Terror der Rommuniften waren imſtande, die Mitglieder 
zahl des Bundes auf eine beträchtliche Zöhe zu bringen, — bis Ende 1929. 
Die im Auguſt⸗September 3929 begonnene Jwangskollektivierung auf dem 
Lande ging Zand in Sand mit der zwangsmäßigen Schließung der 
Kirchen.“) Die Lofung lautete dahin, daß die Rollektivbetriebe in Akku⸗ 
mulatoren der antireligiöfen Energie verwandelt werden müſſen, — fie 
find dazu berufen, „eine gottlofe Aktivität auszuſtrahlen ...“.) So 
wurden die kollektivierten Bauern oft ohne weiteres zu den Gottloſen ge⸗ 
zählt. Daneben gab es auch ſolche Bauern, die dem Gottloſenbund bei⸗ 
traten, um ſich irgendwie vor der drohenden Enteignung und Vertreibung 
zu ſchützen. Die Gottloſigkeit wurde im ganzen Lande zum merk: eichen 
einer loyalen Geſinnung, zum Schutzmittel vor Sungertod; 
und fo gab es, wie zur Zeit der römiſchen Chriſten verfolgung, nicht nur 
mutige Bekenner („stantes“), ſondern auch ſchüchterne oder „nüchterne“ 
Seelen („lapsi“). Der letzteren doch nicht zu viel, da die landwirtſchaft⸗ 
liche Rolleftivierung im Sommer joso ein viertel der vorhandenen 
Bauernwirtſchaften erfaßt hatte, alſo etwa 6,5 Millionen Bauernfamilien, 
oder rund 30 Millionen Menſchen 

Wenn wir aber in Betracht ziehen, daß zur Zeit der zweiten Tagung 
des Gottloſenbundes (Sommer 7929) „die überwältigende Maſſe der tat⸗ 
ſächlichen Bottlofen — Mitglieder der Partei, Mitglieder des kommuniſti⸗ 


5) Beſboſhnik. 3929. Auguſt. In den Reden an die Roten Pioniere heißt es 
immer: 1 fei fertig zum Kampf gegen die Religion in der Familie, in 
der Schule, in den Pioniertruppen, unter den Arbeitern und den Bauern, — ſei 
fertig!“ — „Pionier, ſei fertig zum e gegen die Keligion, gegen die 
Pfaffen und das Pfaffentum, gegen die ſozialen Klaſſen, welche die Religion als 
Werkzeug im Kampf für die Mlacht, für die Beherrſchung der Arbeiterklaſſe 
brauchen, — ſei fertig!“ uſw. (Iſweſtija 1929. 37. Auguſt.) 

10) Prawda. 1929. 8. Dezember. 

) Jaroſlawſky's Zufammenftellung für den XVI. Komm. Kongreß. Prawda 
7930. 24. Juni. Wie ungenau übrigens, oder gar willkürlich dieſe Zahlen find, 
iſt daraus zu erſehen, daß 3. B. Jaroſlawſky, der oberſte Leiter des Bundes, in 
der zweiten Bundestagung die Mitgliederzahl folgendermaßen angegeben hat: 
„Der Bund der Gottloſen zählt von goo ooo bis 700000 Mitglieder . 


(Iſweſtija 1029. 9. Juli.) Das wäre eine Differenz von 40 prozent des 


mindeſtſatzes h 
) Pgl. 3. B. „Beſboſhnik“ 3930. 30. März; „Beſboſhnik u ſtanka“ 3930. 
Nr. 7. S 5. uſw. 


uſw 
10) Angegeben im „Beſboſhnik“ 1930. 38. April. 
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ſchen Jugendbundes und der Gewerkſchaften — zu den Mitali 
Gottloſenbundes nicht gehörte ve) fo wird dieses l 1 
Anzahl der eingetragenen Gottloſen leicht begreiflich werden. In den 
letzten zwei Jahren gab es 3 852.090 Mitglieder der kommuniſtiſchen Par- 
tei; 2250000 mitglieder des kommuniſtiſchen Jugendbundes; und 
13 320 000 Mitglieder der roten Gewerkſchaften. n) Die p A rtei 
brauchte nur ihre Mitglieder und die Mitglieder des 
Jugendbundes in den Gottloſenbund eintragen zu 
laſſen, um ſofort über 3, millionen neue Gottloſe 
zu bekommen. 


Dieſe Erwägungen ſind geeignet auch den ſogenannten nfjahrs ; 
plan der Gottloſigkeit“ ins rechte Licht zu ſtellen. 1 Plane 21855 — 
die Bewegung der Gottloſen zum 7. Oktober 3933 folgende Erfolge ver- 
zeichnen: J. Die Anzahl der mitglieder des Gottloſenbundes muß auf 
7 Millionen menſchen ſteigen.“) 2. Die Anzahl der jungen Gottloſen (von 
8 bis 34 Jahren) muß auf 3s Millionen Rinder gebracht werden. 3. Der 
religiöſe Einfluß der Familie muß ganz untergraben werden. 4. Der anti- 
religiöfe Unterricht muß in allen Sochſchulen eingeführt werden. 5. Die 
Zeitung „Beſboſhnik“ muß eine Auflage von , Millionen Exemplaren 
erreichen uſw. uſw. 


Was den politiſchen und ſozialen Beſtand des Gottloſenbundes anbe- 
trifft, fo war er zur Zeit der zweiten Tagung folgender: ss Prozent der 
Mitglieder waren BRommuniften (alſo rund 275000 menſchen) und 
45 Prozent — Parteiloſe. Der Prozentſatz der Bauern war verhältnis 
mäßig recht beſcheiden (nur 30 Proz., alſo nicht über js odo Menſchen, wäh- 
rend der geſamte Bauernſtand bis zo ooo ooo Menſchen verzeichnet). Man 
zählte im ganzen so Prozent Mitglieder männlichen und 20 Prozent weib- 
lichen Geſchlechts.“) Die Anzahl der gottloſen Schullehrer war nicht be- 
friedigend;“) ihre Lage, wie auch die Arbeit aller antireligiöfer Propa- 
gandiſten auf dem Lande, war durchaus nicht erfreulich: Jaroslawsky klagte 
darüber, daß die Bauern die Propagandiſten der Gottloſigkeit nicht dulden, 
fie überall mißhandeln oder einfach töten.) Im Jahre 7930 klagten die 
Kommuniſten über eine zunehmende Flucht aus dem Jehrerſtande,) was 


leicht zu verſtehen ift: der Druck der obligatoriſchen Gottloſigkeit von oben 


und die Todesgefahr von unten machen das Leben eines Schullehrers zur 


wahren Sölle. 


20) Jaroſlawſky. Iſweſtija 5929. 9. Juli. : 

21) Berechnung von Stalin. Prawda. 1930. 29. Juni. — 8 

22) Alſo etwa 2 Millionen Rommuniften, 53 Ufillionen mitglieder der Ge⸗ 
werkſchaften und etwa 2 Millionen kollektivierte Bauern. Ls brauchte die a. 
niſtiſche Staatsmacht nur den Beitritt zum Gottloſenbund auch für alle Follet- 
tivierten Bauern obligatoriſch zu machen, ſo könnte ſie bedeutend größere, Zah⸗ 
len verzeichnen. In religisſer a ficht hat aber dieſes „Eintragen“ eine 
ganz geringe Bedeutung und iſt durchaus nicht ernſt zu nehmen. 

23) Prawda. 1929. J3. Juni. 

21) Jaroſlawſky. 3929. 1 

8 a. 1929. 2. a 

15 Pad 2 VII. 3; Prawda. 3930. VII. 6. 
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Wie diefe Propaganda der Gottloſigkeit geführt wird, ift aus folgen · 
den authentiſchen Zitaten zu erſehen, die ich beiſpielsweiſe anführe: „Die 
Ernte hängt gar nicht von einem rechtzeitig geſprochenen Gebet ab, ſon⸗ 
dern von einer rechtzeitigen Beackerung des Bodens; unſere Kühe brauchen 
gar nicht Gott, ſondern einen Stier. Jetzt müſſen wir nicht Pfaffen, ſon⸗ 
dern Schweine züchten. Schweine und Dünger ſind uns nützlich, aber 
pfaffen und Gottesglaube ſchaden unſrer Wirtſchaft. Darum ſind Dünger 
und Schweine nützlicher als Gebete.“ “) 

„Beine Räuberbande iſt fo ſchädlich, wie eine Pfaffen- oder Sektierer- 
Organiſation. Rein zotiges Buch hat fo viel Uebel angerichtet, wie die 
Bibel”... 9) 

„Wir werden alle Kirchen der Welt in Brand ſtecken, wir werden alle 
Gefängniſſe in Trümmer ſchlagen“ ....) 

„Wir werden unſere antireligiöſe Arbeit, die alle Grundlagen der 
Welt unterminiert, intenſivieren. Wir werden Millionen Arbeiter und 
Bauern unter die Fahne der kriegeriſchen Gottloſigkeit ſammeln“ “ . 
„Schon ſchreiten ſie vorwärts unter der wehenden Fahne Lenins; ſie 
kommen aus allen Ländern zuſammen, um am letzten Angriff auf die Welt 
teilzunehmen. Wir werden fie mit den notwendigen Renntniffen aus- 
rüſten.“ „So mögen denn alle Gottesdiener aller Religionen wiſſen, daß 
kein Gott, keine Güte, kein Seiliger, keine Beſchwörung, kein Gebet die 
kapitaliſtiſche Welt vor der Jertrümmerung retten werden“.... 

Welteroberung iſt demzufolge das letzte Ziel des Kampfes. 
Die erfolgreiche Löſung dieſer Aufgabe wird auf allen Gebieten vorbereitet, 
auch auf dem Gebiete der Gottloſigkeit. 

Zu dieſem Zwecke wird auch die Rote Armee“) bearbeitet. In jedem 
Regiment wird die Propaganda der Gottloſigkeit von einem Büro aus ſieben 
Menſchen beforgt. Es werden nicht nur Maſſenvorträge gehalten, ſondern 
die Soldaten werden auch einer „individuellen Bearbeitung“ unterzogen. 
Alle Rotarmiſten werden in drei Gruppen geteilt: die Ungläubigen, die 
Schwankenden und die Gläubigen; die zwei letzten Gruppen werden ganz 
beſonders bearbeitet. Rurz, es wird alles getan, um die Soldaten und 
das Offizierkorps der Roten Armee mit dem „Dynamit des Rlaffenhaffes” 
und der Gottloſigkeit zu verſehen. “) 

Daneben wird auch alles gemacht, um den in Sowjetrußland weilen⸗ 
den ausländiſchen Arbeitern die Gottloſigkeit beizubringen.“) 

Im Jahre 3929 ift die religionsfeindliche Propaganda auf die Tages · 
ordnung aller kommuniſtiſchen Parteien und Organiſationen im Auslande 
geſetzt worden. Die Aufgabe beſteht darin, den Atheismus im Auslande 


) Beſboſhnik. 3930. Nr. 45. 
50 Ebendaſelbſt. 

Y) Beſboſhnik. 7930. S. November. 
) Ebenda. 


=) a es Armee wird fie nur im Auslande naiverweiſe bezeichnet. 
Offiziell heißt fie „Rote Arbeiter⸗ und Bauern Armee“. 
vgl. 3. B. den Beſchluß der Zweiten Bundestagung der Gottloſen über 
die Propaganda in der Roten Armee. „Beſboſhnik“ 3929. 22. November. 
*) Siehe 3. B. „Rraffnaja Gaſeta“ 3930. 1j. Dezember. 
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in eine Maſſenbewegung zu verwandeln. Den Rommuniſten wird 
empfohlen, ſich in alle zur Antireligioſität neigenden Vereine und Grgani⸗ 
ſationen einzuſchleichen, und die vorhandene Yeigung zur Gottloſigkeit 
„dem proletariſchen Klaſſenkampf dienſtbar zu machen“.) Das gilt ganz 
beſonders der Lehrer-⸗ Internationale (J. A. J.), der Internationale der 
Jungkommuniſten, dem Bunde der Roten pioniere, den Organiſationen 
der Freidenker und den Vereinen der fogenannten „Freunde der U. S. S. R.“ 
Die „Internationale Preſſekorreſpondenz“ ) hat bereits einen Aufruf der 
internationalen Vereinigung der „proletariſchen Freidenker“ veröffentlicht, 
in dem der Friegerifchen Gottloſigkeit der Rommuniften mit großem Tem- 
perament gehuldigt wird.“) 

Die Rommuniften ſetzen ſich ſomit die Aufgabe, dieſe ganze Bewegung 
in anderen Ländern ins Leben zu rufen und zu leiten. Jaroslawsky be⸗ 
richtet darüber folgendes: „Wir müſſen fo ein antireligiöſes Zentrum 
ſchaffen, welches den kommuniſtiſchen Parteien aller Länder Silfe leiſten 
könnte, damit ſie auch dieſe Seite der immer anwachſenden Bewegung 
gegen die Religion, gegen das Pfaffentum leiteten, denn dieſer Kampf iſt 
ein Klaſſenkampf, er iſt nicht nur eine unumgängliche, ſondern auch eine 
notwendige Begleiterſcheinung im Kampfe gegen die kapitaliſtiſche Welt, 
im Kampfe für den Rommunismus . . .“) 

Sanz beſonders wird die internationale Pionierbewegung gefördert 
und mit ihren Erfolgen in Deutſchland find die Rommuniſten ſehr zu⸗ 
frieden. „Das deutſche Proletarier- Rind“, ſchreibt Radek,“) „iſt in die 
große Bewegung ſeiner Epoche hineingezogen“; „die Berliner Kinder 
ſpielen Barrikaden und Krieg zwiſchen den Roten und den Weißen“ uſw. 
Vier kommuniſtiſche Rinderzeitungen führen die Gottloſen · Propaganda 
in Deutſchland; und für die nächſte Zukunft iſt ein breit angelegtes Pro- 
gramm ausgearbeitet.“) — 

Dies wären im großen und ganzen die Leiſtungen und die Richtlinien 
des Bundes der Gottloſen. 


) Si B. den Aufſatz von Jaroſlawſky in der Prawda 3930. 38. Jan. 
=) Zeliſcheiſt der And Internationale fürs Ausland (Abkürzung 
rekor“). 

„Bush Inprekor. 1930. 29. November. 
7) Jaroſlawſky. Prawda. 5930. 58. Januar. — 
=) Prawda. 3930. 25. Juli. Aufſatz „Pionerſkaja opaſnoſt“. 
ze) Siehe die Auffäge von Lewitzky und Zitarof in der Prawda. 3930. 


‚Mai und 4. Juli. 
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In 4 Wochen ist das 1. Tausend ausverkauft! 


Welt vor dem Abgrund 


Politik, Wirtſchaft u. Rultur im kommuniſtiſchen Staate 


Nach authentischen Quellen geschildert. Ein Sammelwerk, bearbeitet 
u. herausgegeben von Univ.-Prof. Dr. Iwan Ilj in, Berlin, früher Moskau 


36 Bogen Großoktav, auf beſtem holzfreiem Papier, geheftet Rm 20.—, 
in Leinen Rm 24.— 


Die erſten Urteile: 


„Ich glaube, daß keiner, der Welt vor dem Abgrund gelesen hat, noch im Zweifel darüber 
sein kann, daß alles, was heute in Rußland geschieht, die notwendige Folge des kommu- 
nistischen Systems, der kommunistischen Weltanschauung ist. Man kann keine bessere 
Welt ohne Gott schaffen. Das ist die eine große Wahrheit. die uns das Buch von 
Jljin und seinen Mitarbeitern predigt, und wenn dieses Buch mit dazu beiträgt, daß wir 
diese Wahrheit erkennen, ehe es zu spät ist, dann hat es seinen Zweck erreicht.” 


Dr. A. Luther, Leipzig, in „Das evang. Deutschland* 


„Wir können es Professor Jljin bezeugen, daß das Werk wie mit Röntgenaugen die 
russischen Zustände durchleuchtet, nur dann Behauptungen aufstellt und Schlüsse zieht, 
wenn diese Satz für Satz durch Statistiken, Veröffentlichungen, Reden der Sowjetbeherrscher 
selbst belegt sind.“ 


Dr. Wolfgang von Tirpitz, Frankfurt a. M., in der „Deutschen Bergwerks-Zeitung* 


„Das beste Lob. das man dieser gigantischen Riesenarbeit überhaupt ausstellen kann, ist 
die Behauptung, daß durch JIjins Werk alle anderen Bücher über die Metho- 
den und Ziele des Kommunismus geradezu überflüssig geworden sind, 
Niemand hat bisher mit solcher Gründlichkeit den Bolschewismus studiert. Alles andere 
bleibt dagegen Stückwerk... Es ist das erste umfassende Buch über das rätselvolle neue 
Land im europäischen Osten.“ 


Dr. K. Kindermann, in der „Breisgauer Zeitung* 


.. Eine ungeheure Fülle wertvollsten, noch nicht erschlossenen 
Materials ist hier geboten. Die Angaben sind fast durchweg auf das genaueste nach 
den russischen Quellen belegt. Trotz der Vielzahl der Mitarbeiter ein einheitliches, 
geschlossenes Werk. Ueberall steht das leidenschaftliche Ethos russischer Menschen, 
deren Augen erleuchtet sind durch die Liebe zu ihrem Vaterlande, die aber auch wissen, 
daß nur die volle objektive Wahrheit gerade einem solchen Gegenstand gegenüber zum 
Ziele führen kann. Es gibt kein Werk über das gegenwärtige Rußland, das In solcher Voll- 
ständigkelt und Uebersichtlichkeit das kollektivistischs Experiment behandeln würde. Ein 
Bild des russischen Kommunismus von außerordentlich fesselnder und 
aufrüttelnder Anschaulichkelt.' 


„Das Neue Reich" 


Bitte verlangen Sie koſtenlos unferen ausführlichen Sonderproſpekt 


— 


ECKART-VERLAG - BERLIHN-STEAGLITZ 


AHIF EM. 


— — 


Das Notbuch 
der russischen Christenheit 


264 Seiten in großem Format mit neun Bildtafeln, Ganzleinen mit Schutz ⸗ 
umſchlag Rm 7.20, kartonierte Ausgabe Rm 6.20, zweite vermehrte Auflage. 


Aus dem Inhalt: 


Prof. Dr. N. N. Glubowski: Die russische oxthodoxe Kirche 
unter der Gewaltherrschaft der Bolschewisten 1917-1930. — 
Pfarrer Dr. Cramer: Die evangelische Kirche unter der Macht 
der Sowjets. — Priv.-Doz. Dr. Hans Koch: Staat und Kirche 
in der Sowjet-Union (mit 12 Bildern). — Dr. ***, Das Kollektiv 
der Gottlosen: Die sozialwirtschaftlihen Grundlagen der 
Kirchenverfolgung. — Prof. Dr. Iwan Ijin: Die Zermürbung 
des Familienlebens im Sowjetstaate. — Prof. Dr. N. v. Arseniew: 
Das innere Wesen des Bolschewismus. — Dr. K. Nötzel: Ur- 
sprung und Bedeutung des Bolschewismus. — Priv.-Doz. Liz. 
Fritz ieh: Christentum und Bolschewismus. — Dr. Kurt 
Böhme: Das Weltgewissen gegen Sowjet-Rußland: Die Stimme 
der christlichen Kirchen zu den Religionsverfolgungen. 


„An diesem Buch kann kein Gebildeler vorübergehen, der die Zeichen der 
Zeil versſehen will. Es ist wie ein erschüllerndes Geschenk der Vorsehung. 
Möge es in Hundertlausenden verbreilel werden.“ 


Osipreußisce Zeitung 


Als Heft1 und 2 (Doppelheft) der Notreihe erschien: 


Ein deutscher Todesweg 


Dokumente der wirtſchaftlichen, kulturellen und ſeeliſchen Vernichtung des 


Deutſchtums in der Sowjet-Union. Juſammengeſtellt und bear · 


beitet von Dr. ©. Neuſatz und D. Erka. Umfang 2 Seiten in großem Format, 
kartoniert Rm 3.—, für Subſkribenten der „Notreihe“ Rm 2.55. 


Aus dem Inhalt: 


Vom Werden und Wesen der deutschen Siedlungen. — Eine 
Episode aus der Zeit des Kriegskommunismus. Augenzeugen- 

ericht. — Aufbauversuche 1923-26. — Die Vernichtung von 
Kirche und Kultur. — Die nationale Selbstverwaltung, wie 
sie scheint und wie sie ist. — Die Zerstörung von Ehe und 
Familie. — Wirtschaftliche Erdrosselung und Bauernflucht. — 
Das Kollektiv. — Liquidierung des Kulakentums. 


„Olfen gesag!: Wir haben selten etwas gelesen, das so erschüllernd auf uns 
gewirk! hälle, wie die dor! wiedergegebenen Briefe und Urkunden.“ 


Der Schwäbische Merkur, Stuligart 


EGKART-VERLAG - BERLIN-STEALITZ 


Die Notbücher 


